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XVI. Jahrgang. 1 ö 
5 n Abgründen no aufenden Räuber- J präſidenten hergeftellt worden. Und dieſer erſte | riihen Boden fteht, iſt mit dem, was der Ent- 
Die bulgariſchen Greuel. zn ein ſchwereres a es Shuld- Erfolg hat zu einem weiteren Vorſtoß ermuntert. | wurf ihm bringt, ebenfalls unzufrieden. des 
Der alte Gladſtone behandelte die Ze den | conto aufzuweiſen ‚hat, als dieſe Staatspolizei des 5 e bab n 92 der ae Mer — 5 — 
ü i ändiſchen ü ! 1 niſterpräſidenten, daß nach dem in naher Aus- „ 2 
Balearen eee 1 Bon fire TFT ſicht 3 Rücktriit des Herrn v. Bötticher [merkwürdige Tyatſache verzeichnet werden, daß 
licher Empörung in feiner bekannten Flugſchrift Politiſche Tagesſchau Il der dem Dienftalter nach nächſte Finanzminiſier | der Reichstag. damit doch etwas geschehe, einen 

„Bulgarian atrocities“ — Bulgariſche Greuel. h ° 1 die Dicepräfidentihaft des preußiſchen Gtaats- | Geſetzentwurf zur Annahme gebracht hat, 
Heute hätte er hinreichenden Anlaß, ſich unter Danzig, 28. Juni. | minifteriums übernehmen möge. Dan weiß. [dem im Grunde genommen Niemand überein- 
dem gleichen Titel über die von Bülgarien in Kerrenhaus. [I was aus dieſem Dorſchlage geworden iſt. Dit | ftimmt. Inmieweit . ir dem — — 

F @teueithalen | pas Herrenhaus nahm am Sonnabend Die Land- | Fer" niguet die Geele und | Sb Das wird Mur Hauptfahe von dem Ber. 
Me Dem drunter und Drüber der achtund⸗ te n a a eee 16d e geſammten inneren Politik werden u. J. w. u. , w.] halten der Handwerker felbft abhängen. und es 
vierziger Jahre wollte bekanntlich einmal eine e l 9 2 betreffend die Belafin Vorläufig ift der ſchöne Plan, der etwas voreilig | wird Sache derjenigen Handwerker, die nicht in 
lonale deutihe Bevölkerung die „Republik mit e e Deo | ausgeplaudert if, an der Erklärung des Fürften | der Imangsorganljation das Seil feben, fein, aue 
Dem Großherzog an der Spitze“ haben. Ueber 11 an ws nunft 80 1 der Be. Hohenlohe geſcheitert, jo lange er im Amte fei, | ihrerjeits ſich kräftig zu regen, und ebenjo wie 
die wund line zdee wird noch heute gelacht. . licht Stade werde er niemandem die Leitung der inneren die bisher in den Innungen vereinigten Kand⸗ 

. fortfchrittlichen Jahr ⸗ dingung neue Lasten und Pflichten vom Staate] politin des Reiches und Preußens überlaſſen. merker ihre Anſchauungen und Wüniche zur 
dr ee hapt eines europäiſch fein aufgebürdet werben, daß ihnen Dafür entipreciende Aber die Frage iſt, wie lange Fürſt Hohenlohe | Geltung zu bringen. Dem Kampf im Reichstage 
n ine Mörd 14 de mit Dotationen aus der Gtaatshafle überroiefen auf feinem Platz auszuharren geſonnen iſt. Sollte] werden nunmehr die Einzelkämpfe unter den 
. 5 er Spige lor Weſen werden, zweitens fol ein _ feftiufchenger wirklich Herr v. Marſchall auch feine Entlaſſung | Handwerkern felbft folgen. 

En a halte Untere Schulweisheit e e Ueberjhüffe _ der Santana: 2 nehmen, ſollte wirklich der conjervative Reichs; Recht elegiſch äußern ſich auch die zuweilen 

denn nich träumen laſſen. Während jährlich übermiefen werden. Die Loma tagsabgeordnete General a. D. von Podbielski officiöfen „Berl. Pol. Nachr.“ zu der Der- 

ſich denn doch ö Battenb die dliche beantragt Ablehnung des Antrages. Nach ee Staatsſecretär des Neichspoſtamis werden — abſchledung des Gefehes, indem fie u. a. aus- 

Aden l oh auf Policen labern aus der Anteagfieller u. Frankenberg [NE An 8 die amtüche Verkündigung i noa nicht ere | fügren: 5 
auf lden und Weatem Gebiet e = e folgt — fo ift es nicht unwahrſcheinlich, daß Fürft | „Wieviel Dorthelle die Organifation dem Fand 5 
lang einen kräftigen Auſſchwung zu nehmen 2. Diiquel de Annahme bes Comm wie es 1 Hohenlohe, der ſchon vor längerer Zeit den Unter- werk bringen wird, bleibt abzuwarten, ebenfo 
ſchien, der noch unter Stambulows eiſernem Es handele ſich doch nur darum vinzen, Arei ſtaatsſecretär Dr. Fiiher zum Nachfolger Stephans welchen Umfang fie überhaupt nehmen wird. 

: egiment anhielt, hat die Umwälzung beſten fel, die Abgaben auf 3 > 5 ſtei or vorgeſchlagen haben ſoll, ſchon vor der Wieder- Jedenfalls werden die Handwerker gut thun. 
aller Derhättnife, die auf die Ermordung W 1 ſel En eine eröffnung der Herbftjeifion des Reichstages zurück- | bei der 3 er ob = ne 

a 2 . a iti. innung errichtet werden ſoll oder nicht, auf dem 

die erg bufgarifhen Der oe uriprünglice wenigen aden Man nel prob aba 10 9% der Reichskanzler ferner wenig erbaut Poſten zu ſein. Es darf als zweifellos angeſehen 

> 8 äuderſſchen Balkan-Seldudten” bedenken, emen 3 davon iſt, daß die Vorlage beirefiend den Militär- | werden, daß mit dieſem Geſeze und feiner Aus- 
been eigenarilgſten Ausdruck fand, mieder über graße ee ne der krafprozeß im Bundesrath bei Baiern auf un- | führung den wünschen eines Theiles des en 
das Land hinaufbeihmoren. Zuchtloſigneit und vom Staate Dotationen verlang ot in d erwarteten Widerſtand ftößt — ein Widerftand, | ſchon corporirten Handwerks nicht oder nicht 

12 Gewaltthätigkeit nehmen überhand, der liebe- e neh. E 3 peng —— 2 den Preußen nicht beſonders energiſch zu de- ganz entſprochen iſt. Es ift alſo mehr als wahr ⸗ 

5 dieneriſche Fürft Ferdinand verbeugt ſich ängftlih ſteuerten. kämpfen ſcheint —, wird man ebenfalls be- 3 . — 5. — = Saar ch 


nicht bloß vor denjenigen bulgariſchen Patrioten, 

die aus Ueberzeugung der Fahne des heiligen 

; Rußland folgen, fondern auch vor allen Glücks- 
* rittern und Abenteurern, die bloß auf den allein 
ſeligmachenden Rubel ſchwören und das freie 


boden hinein. 


Die 


n, vollzog, ſich unte 


—. 


_Boitichem, pe 


anten des Zürften, ift 


0 älte, worden, die ihm ſicherlich nicht leicht geworden | denen, die für die Vorlage geſtimmt haben, Eine 
And nun hat die Unterſuchung feftgeftelit, daf | find — namentlich in der Frage des Dereins- ftarke Minderheit hat den complieirten Gejeh- 
er der einige Augenzeuge der an der Simon be- geſetzes, welche als Hebel benutzt worden ift, um | entwurf, von dem fie fa) wenig Gutes, aber 
sr gangenen Unthat, der fih unkluger Weiſe als | jeine Stellung zu erihüttern. Zürfi Hohenlohe | manches Schlechte für die Entwichelung des Kand. 


ſolcher bei der Polizei gemeldet hatte, ebenfalls 
auf Veranlaſſung des Polizeipräfecten Nowelitſch 
durch den als Bravo ſchon vollſtändig einge- 
arbeiteten Gendarmen Waſſiliew erſchoſſen und 
angeblicher Selbſtmörder belaſtet 


ſpäter als 
worden iſt. 


— 54) (Fortſetzung.) 
Zürft Wenzel Hohenſtein fand, als 
Prozeßtermin in ſeine prachtvoll 


von verſtellter Hand herrührte. Er 


als er den Inhalt überflogen. 
„Steht es ſo?“ murmelte 
„Wahrhaftig, 
zu machen!“ 


warten; aber obwohl 


enträthſeln. 
zeichnet „Ein Freund“; 


dieſer Annahme beſtärken. 


einer 
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4 Spiel dieſer wilden und auffälfigen Bevölkerungs- 
- gruppen ftampft natürlich mit rohem Tritt alle 
\ aufkeimenden Anfähe zu europäiſcher Ordnung 
und Geſittung wieder in den zerklüfteten Feljen- 


rmordung Stambulows, diefes großen 
N r der Mitwiſſenſchaft. 
n1 gente der Boll, 

die Beliebte des“ 


i f Befehl des Polizei- 
ern Nowelitſch in Philippopel durch den 
endarmen Boydan Waſſiliew chloroformirte 
und in die Maritza geworfen worden. Schwerlich 
wäre dieſe Unthat Gegenſtand einer eingehenden 
und forgfältigen gerichtlichen Unterſuchung ge- 
worden, wenn Anna Szimon nicht geborene 
Ungarin geweſen wäre und ihr trauriges Schickſal 
nicht allgemeine Aufregung und Empörung in 
der geſammten Donaumonarchie hervorgerufen 


Es iſt zu bezweifeln, ob irgend eine der in den 


Um eine Fürſtenkrone. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten.] 


Z3wanzigſtes Kapitel. 
mittag nach jenem für ihn ſo wenig erfreulichen 


Wohnung in Potsdam zurückkehrte, unter mehreren 
eingelaufenen Poſtſachen einen Brief, deſſen Auf- 
ſchrift beſonders deshalb auffiel, weil ſie offenbar 


Brief darum vor den anderen und ſeine ohnedies 
nicht ſehr heitere Miene verdüſterte ſich noch mehr, 


. er vor ſich hin. 
dann iſt es Zeit, ein Ende damit 


Ohne das im Speiſezimmer harrende Frühſtück 
anzurühren und das Aufſattein des zu einem 
Spazierritt beftellten Pferdes abzuwarten, ver- 
ließ er das Kaus und begab ſich zu Fuß nach 
dem Berliner Bahnhof. Bei der Lebhaftigkeit 
des Derhehrs mit der Hauptſtadt brauchte er 
nicht lange auf den Abgang eines Zuges ju 
, i es ein Schnellzug war, 
8 ſchien ihm die Jahrt doch unerträglich lang zu 
= werden. Zweimal zündete er ſich eine Cigareitean und 
33 warf fie ſchon nach den erſten Zügen wieder zum 

Jenſter hinaus; dann zog er den Brief, der offen- 
bar die letzte Urſache ſeiner Aufregung und Der- 
ſtimmung war, aus der Taſche und verſuchte den 
wahren Charakter der verſtellten Schriftzüge zu 
Das kurze En war unter- 
der Kuſarenlieutena 
aber hatte alsbald erkannt, daß es nur von En 
Dame herrühren könne, und die ganze Fafjung 
des anonymen Briefes mußte ihn lediglich in 


5 In kurzen, aber mit feinſter Berechnung ge- 
wählten, vieldeutigen Worten wurde ihm darin 
mitgetheilt, daß ſeine Derlobte ſich ſchon ſeit vier 

a oder fünf Tagen heimlich in Berlin aufhalte, daß 
. 1 bei ihr befreundeten Familie, 
ſondern in der Penſion der Frau v. Bülow 


Nach längerer Debatte wurde der Antrag an 
die Commiſſion zurücvermiejen. N 

Die nächſte Sitzung findet am Montag 1 Uhr 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ftehen kleiner 
Vorlagen, das Handels kammergeſen 1 
Petitionen. 7 


Die Regierungshkriſis 
hat eine Löſung noch nicht gefunden. 


kommen wird, weiß man immer 98 ſo gemäßigt nationalliberales Blatt 


iven und agtoriſchen Ar 


Die Kandwerkervorlage, 
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Wohnung genommen habe, und daß ihr der 
Rechtsanwalt Mohrungen dort ſchon am Tage 
nach ihrer Ankunft einen langen Beſuch gemacht 
habe. 5 

Doch wie ſich Wenzel auch über die Perſon der 
muthmaßlichen Abſenderin dieſes Briefes den 
Kopf zerbrach, er vermochte doch auf keine Ver- 
muthung zu kommen, die ihm ſelber einiger ⸗ 
maßen glaubhaft erſchienen wäre, und gab end- 
lich alles weitere Grübeln als zwecklos auf. 

„Wir werden ja ſehen, ob fie die Wahrheit be- 
richtet hat“, ſagte er bei ſich ſeſbſt. „Alles andere 
kann mir ſchließlich ganz gleichgiltig ſein.“ 

In einer Ddroſchhe fuhr er vom Potsdamer 
Bahnhof nach der bezeichneten Penſion, und der 
Kutſcher trieb auf fein Geheiß das Pferd zur | zu & 
ſchnellſten Gangart an. Unterwegs kam dem 
Fürſten der Gedanke, daß Hertha ſich möglicher-] legen?“ BEN 
| weile vor ihm verleugnen laſſen würde, und daß „Gelbſtverſtändlich! 
er darum vielleicht gute thäte, ſich unter einem 
anderen Namen melden zu laſſen; aber er gab 
die Abſicht ſolchen Berſteckſpiels doch gleich wieder 
als etwas Unwürdiges auf und überreichte dem 
Portier, der ſeine Frage nach der Anweſenheit 
der Comteſſe Hertha Hohenſtein bejaht hatte, feine 
Viſitenkarte. 

Gleich darauf führte man ihn in das Sprech- 
immer, und in vollkommen ruhiger Haltung, 
mit einem kaum merklichen Anflug von Be- 
fangenheit auf dem holden Geſicht, trat ihm ſeine 
Braut entgegen. 

„Guten Morgen, Wenzel! du haſt alſo doch 
von meinem Hierjein Kenntniß erhalten?“ 

„Ja, ganz zufällig! Es follte mir leid thun, 
wenn ich dir damit irgend eine beabſichtigte 
Ueberraſchung verdorben hätte. OGewiß würde 
ich die Gründe, welche du für eine ſolche hatteſt, 
ſtillſchweigend reſpectirt haben, wenn ich im 
Stande geweſen wäre, ſie zu errathen.“ 

Seine Worte wie der Ton, in dem ſie ge- 
ſprochen wurden, waren von ausgeſuchter Artig- 
heit; der Vorwurf aber, welcher in der letzten 
ee lag, konnte Hertha trotzdem nicht 
entgehen. 

„Ich hatte allerdings eine Deranlaſſung, dir 
meine Reife nach Berlin zunächſt zu ver chweigen“, 
erwiderte fie, „Aber ich würde noch heute an 


beten haben.“ 
gewor den?“ 


er am Dor- loren?“ 


ausgeſtattete mit der rechten Kand ſeinen 


will nicht viel bedeuten. Diefer Nocholl iſt 


Dummkopf, und 


anderen Anwalt geſprochen, der ihm bei 


erbrach den 
ilfe kommen wird.“ 


kenntniß beruhigen wollte. 


gekommen?“ 
„Nur deshalb! 


ſie ergangen war, weil ſich das, was 
ausſprechen laſſen.“ 
deine Ankunft vor mir geheim? Das iſt 


einfacher Menſchenverſtand nicht ausreicht.“ 


fügen darfſt.“ 
zeſſes! 
Adelhard in feine ererbten Rechte ein.“ 


gutmüthig gefallen läßt. 


That! 
dies von mir zu fordern?“ 


Er 
. 


greiflich finden. Verſchiedene Zeitungen haben ja 
auch den Botſchafter in Rom Hrn. v. Bülow be- 
reit und für Hrn. v. Marſchall den Krn. Grafen 
Philipp Eulenburg. Indeſſen — das ſind einſtweilen 
alles Gerüchte und Combinationen. Dieſelben 
find jedoch Symptome einer unſicheren und 
I wenig erfreulichen Situation. In einer ſolchen 
I if aber vor Allem nöthig, daß die Liberalen 
Ii mit verſchärfter Aufmerkſamkeit den inneren 
Vorgängen folgen und ſich rüſten. 8 an 
wie die 
Sicher iſt nur, daß Kerr v. Bötticher feine Ent⸗ „Köln. 31g.“ es ſchon für geboten erachtet, alle 


Bundesrath wird in der Organiſationsfrage nicht 
— ob er Liberalen yı en Zuſammenſchluß gegen Ei 2 
r re aacasiuen Aarau 


das wichtigſte Werk des letzten Theiles der Reichs- 
tagsſeſſion, iſt nun unter dach und Fach. d 
Bundesrath wird in kurzem ſeine Zuſtimmung 
geben. Es ift alſo ſicher, daß die neue Hand- 
werks or ganiſation in's Leben treten wird. Aber 
— mit ungemiſchter Freude wird dieſes Ergebniß 
nirgends aufgenommen werden, ſelbſt nicht bei 


werks verſprechen mußten, entſchieden, aber ohne 
Erfolg bekampft. Unter der Mehrheit aber, die 
dem Geſetzentwurf zum Siege verhalf, ſtand ein 
großer, wenn nicht der größte Theil, nicht auf 
dem Boden des Entwurfes, für den er eintrat, 
fondern ging ganz erheblich darüber hinaus. Der 
Theil des Handwerks endlich, der auf zünftle- 


. 2 —— 
dich geſchrieben und dich um deinen Beſuch ge- 


„In der That?“ fragte er mit leiſem Zweifel. 
„Jene Veranlaſſung iſt alſo inzwiſchen hinfällig 


„In einem gewiſſen Sinne — jal Du haſt 
deinen Prozeß gegen die Gräfin Raffaella ver- 


Zürft Wenzel runzelte die Stirn und wirbelte 
langen blonden 
Schnurrbart auf. „In der erſten Inſtanz — das 


ich habe bereits mit einem 
Weiterführung der Sache mit ſeinem Scharfſinn 
„Du bift alſo feſt entſchloſſen, Berufung einzu- 


Ich müßte ja ein Narr 
fein, wenn ich mich bei einem jo verrückten Er- 
Aber du biſt doch 
wohl nicht um dieſes Prozeſſes willen nach Berlin 


ft Ich fah die Eniſcheidung vor- 
aus und wünſchte in deiner Nähe zu . 
1 * 
ſagen möchte, in einem Briefe wohl kaum hätte 


„Mich alſo ſuchteſt du, und trotzdem hielteſt du 
Widerſpruch, Hertha, für deſſen Löſung mein 


„Geſtatte mir, dir die Erklärung dafür ſpäter 
zu geben. Jetzt iſt es vor allem eine große und 
herzliche Bitte, weiche ich an dich zu richten habe.“ 

„Eine Bitte? Du weißt, daß du über mich ver- 
durch trotzige Forderung nicht abzwingen ſaſſen 
„Verzichte auf die Weiterführung dieſes Pro- 
Gieb dich mit dem Erkenntniß der erſten 
Inſtanz zufrieden und ſetze den Sohn des armen 


FZürft Wenzel Hohenftein lächelte zu Herthas 
Bitte wie Jemand, der ſich eine kleine Fopperei 


„Ein ganz unbebeutendes Derlangen — in der 
nd was kann dich beſtimmen, gerade 


Lage des Handwerks erhoben werden. Dem 
gegenüber wäre doch zu betonen, daß mit dem 
nunmehr vom Reichstage angenommenen Gejche 
principiell die Grenze erreicht iſt, bis ju 
welcher der Bundesrath zu gehen geneigt iſt. Be- 
ſtrebungen, welche ſich auf die Erweiterung der 
Zwangsorganiſation zu einer obligatoriſchen oder 
gar auf den Befähigungsnahmeis richten, haben 
von vornherein keine Ausſicht auf Erfolg. Der 


weiter gehen als bisher.“ 
k N 72 ae — 


. ne r des ei 5 
he,].julorbern, Dann. ift das fiherlin ein Zeichen. das (Nen 
Te Nea ing berpient! . 


ſichts der ungen, welche die LCandmirthe 
durch dieſen Kampf und ſeine Folgen erfahren 
und welche den Geſchädigten auch immer mehr 
zum Bewußtſein kommen, ſich in Verlegenheit 
befinden, hat die Freitagverhandlung im Ab- 
geordnetenhauſe klar genug erkennen laſſen. 
Aber wie aus der Sachgaſſe herauskommen? 
Mit der Aufforderung an den Minifter, den 
Kampf fortzuſetzen, iſt nichts anzufangen, zumal 
da der Miniſter deutlich erklärt hat, daß er die 
Derſtändigung und die Derſöhnung will — und 
dieſe wird nur zu erreichen ſein, wenn die 
unberechtigten Forderungen der Agrarier zurück- 
gewieſen werden. Aus dem Organ des Bund 
der Landwirthe merkt man auch, daß die Herre 
mit ihrem Latein am Ende find, wenn fie au 
noch eine gewiſſe Kampfesluſt hervorzukehren fü 
nothwendig halten. Sehr ſioh ift das Organ d 
Bundes der Landwirthe auf eine Entdeckung. 
die Herr v. Plötz angeblich gemacht hat. Da 
heißt es: 


„Mein Rechtsgefühl, Wenzel, mein tiefes inneres 
Widerſtreben gegen einen Streit, der ſchließlich 
keinem von beiden Theilen Ehre macht, und der 
gewiß nicht darnach angethan iſt, das Anſehen 
unſeres Namens zu erhöhen.“ 

„Der Wahlſpruch, den die Hohenſtein ſeit Jahr- 
hunderten im Wappen führen, lautet: „Ich weich“ 
nit vom Recht!“ — Und als ein echter Hohen- 
ſtein werde auch ich gerade um des Anjehens 
willen, das ich unſerem Namen erhalten möchte, 
nicht von meinem Rechte weichen. Aber es if 
dir ja auch gar nicht Ernſt damit geweſen, mir 
ein folhes Anſinnen zu ſtellen. Du wollteſt eine 
kleine Probe auf meine Standhaftigkeit und auf 
mein Bertrauen in den Erfolg unſerer Sache 
machen — nicht wahr? Ich habe die Probe be- 
ſtanden, und nun wollen wir, wenn es dir ge- 
nehm iſt, nicht weiter von dieſen ärgerlichen 
Dingen reden.“ 

„Rein, Wenzel, wir wollen doch davon ſprechen. 
wie müſſen es, denn es iſt wahrlich nicht meine 
Abſicht geweſen, dieſe ernſte Angelegenheit zum 
Gegenſtand eines unwürdigen Scherzes zu machen. 
Es iſt mein heiligſter Ernſt um das, was ich von 
dir begehrte, und ich rechne darauf, daß du dieſe 
meine erſte Bitte nicht mit einem ſpöttiſchen Wort 
abfertigen wirſt.“ 

„Aber was ſollte ich dir denn ſonſt darauf 
antworten? Es iſt doch ganz undenkbar, daß du 
auf die Erfüllung einer ſolchen Bitte rechnen kannſt. 
Nur ein Wahnſinniger könnte ſie gewähren.“ 

„und wenn man dir die Möglichkeit zu einem 
ehrenvollen Rückzug offen hielte? Wenn Raffaella 
ſich etwa bereit finden ließe, aus deinen Händen 
als ein großmuͤthiges Geſchenk für ihren un- 
mündigen Sohn entgegenzunehmen, was du die 


wollteſt? Wenn du in der Achtung der Welt nicht 
verlieren, ſondern nur gewinnen könnteſt durch 
deinen hochhernigen Entſchluß. würdeſt du den⸗ 
ſelben auch dann noch für einen Ausfluß des 
Wahnſinns halten?“ 

„Aber ohne allen Zweifel, meine liebe Ferthal 
Man mag über mich denken, wie man will; nur 
für einen Narren oder für einen Haſenfuß, der 
ſich durch ein paar Jederfuchſer imponiren läßt, 
foll man mich nicht halten.“ Gortſ. folgt.) 


„Herr v. Plötz hatte (am Freitag im Abgeord- 
meienhaufe) darauf hingewieſen, daß das eigentliche 
Ziel der Börſianer auf die Wiederzulaſſung der 
Terminſpeculation gehe. Daß Herr v. Plöß die 
Sachlage damit richtig beurtheilt, hat denn auch der 
Beriraute der Börjenmänner, Kerr Rickert, abzu- 
ſtreiten nicht mehr für nöthig gehalten. Dieſe 
Offenheit iſt außerordenlich erfreulich, denn fie zeigt 
in der That, wie ſehr diejenigen Recht gehabt haben, 
welche von vornherein feſtgeſtellt haben, daß das 
Bethue und Gehabe gewiſſer Börſenintereſſenten und 
Börſenblätter mit der angeblich beleidigten „Ehre 
der Kaufmannſchaft“, dem ſich ja leider die 
Großhändlerkreiſe einiger großen Städte ange- 
ſchloſſen haben, nichts als Spiegelfechterei geweſen 
iſt, die auf den Boden eines Kampfes für die 
Wiederherſtellung der Terminſpeculation in Getreide 
führen ſollte. Aber dieſer ſo geliebte Terminhandel 
in Getreide iſt im deutſchen Reiche rechtlich todt und 
wird auch nie wieder zu rechtlicher Anerkennung auf- 
erſtehen.“ 

Was will nun dieſe große Entdeckung beſagen? 
Daß die Kaufleute und nicht nur dieſe, ſondern 
auch eine große Zahl von Landwirthen das Derbot 
des Terminhandels für einen groben Zehler 
halten, der den Landwirthen ſchadet, das brauchte 
der Abg. Rickert nicht von der Börſe „Dertraulich“ 
zu erfahren, das wiſſen auch Leute, die nicht auf 


um die Flotte zu beſichtigen. 


wohnern freundlichſt empfangen. 


ſegeli, 


behörde. 

Windſor, 27. Juni. 
wohnten die Königin Victoria, 
Friedrich ſowie die 


Mauſoleum in Frogmore bei. 


der Königin ein. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Juni. 


200 ze... meh 5 * * induſtrie waren etwa 18 Plätze vertreten, dar- 
e 3 unter Berlin, Halle, Magdeburg, Pofen und 
feitigen juhen, — das ift doch heine große Ent.] Stettin. die Derfammlung nahm mehrere 
dechung des Kern . würden 8 Refolutionen an, in denen die vollſtändige 
vielmehr durchaus natürlich finden, wenn und uebereinſimmung der Anweſenden zum Aus- 


zwar fo bald als möglich gerade aus landmwirth- 
ſchaftlichen Kreiſen der Anſtoß zu einer Aufhebung 
des Derbots des Terminhandels gegeben 
würde. Man weiß ja, daß die Regierung ſich 
nur ſchwer und unter großen Bedenken dazu 
entſchloſſen hat, der Forderung der egiremen 
Agrarier nachzugeben. Es wurde damals ein 
ftarker und erfolgreicher Druck auf die Regierung 
geübt, dem auch die große Majorität der National- 
liberalen wich. Jetzt ſieht man ein und wird es 
nach der Ernte noch mehr einſehen müſſen, daß 
mit ſolchen Maßregeln aus dem Handgelenk 
ſchweres Unheil angerichtet werden kann, das 
gerade diejenigen trifft, denen man helfen will. 

Daß die Kaufleute nicht lediglich wegen der 
Kufhebung des Terminhandels in eine ſchärfere 
Oppoſition getreten ſind, beweiſt die Thatſache, 
daß an denjenigen Productenbörſen, an denen 
man ſich über die Dertreiung der Landwirthe im 
Börſenvorſtand geeinigt hat, das Börfengejeh zur 
Ausführung gelangt iſt. 


Die ankiſemitiſche Fraction. 


In einem Brief an den Abg. Zimmermann hat der 
Abg. Förſter über die Gründe feines Austritis aus 
der antiſemitiſchen Jraction Folgendes mitgetheilt: 
„Fractionsſitzungen ſind ſeit Monaten gar nicht 
mehr abgehalten worden, früher auch nicht in 
genügender Weiſe. die Wahlen in Königsberg 
und Wiesbaden ſind nicht beſprochen und ein 
Entſchluß iſt nicht gefaßt worden. Der nächſte 
Parteitag hätte längft vorbereitet werden müſſen. 
In der jocialen Politik fehlt es uns noch an der 
rechten Stellungnahme und an der rechten 


druck kam. Es wurde erklärt, 
ſich mit dem Vorgehen der 


Unterſcheidung zwiſchen 


ſunder Terminhandel als Grundlage 


des Abg. v. Plötz im Abgeordnetenhauſe, 
daß ſich ein Ning von Kaufleuten gebildet 
habe, der beabſichtige, den deutſchen Land- 
wirthen kein Getreide mehr abzukaufen, 
fondern nur noch ausländifhes Getreide einzu- 
führen. Die Delegirten-Derſammlung erklärte 
dieſe Behauptung wenigſtens für diejenigen Plätze, 
von denen Vertreter anweſend waren, für un⸗ 
wahr; ein derartiger Ring hätte nie bejtanden, 
auch ſei die Bildung eines ſolchen nie geplant 
geweſen. 


Nachricht, daß die Ernennung des General- 
majors a. D. v. Podbielski zum Gtanisfecretär 
des Reihspoftamts bevorſtehe, bemerkt 
Bismarcks Organ, die „Hamb. Nachr.“: „Uns 
erſcheint die Ernennung eines Offiziers zum 
Staatsſecretär des Reichspoftamts ebenſo wenig 
wahrſcheinlich wie etwa die Uebertragung eines 
militäriſchen Commandos an den Unterſtaats⸗ 
fecretär im Neichspoſtamt Fiſcher.“ 


[Zum Kampfe gegen die Börſe.] Be- 
kanntlich gehen die Landwirthſchaftskammern 


Auslegung unieres vorläufig brauchbaren, | damit um, die Getreidepreiſe ihrerſeits zu 
indeß doch nicht ausreichenden Programms. | „notiren”. dem gegenüber wirft in einer an 
Mittelftand und Mittelſtand, darauf ſitzen | die „Bresl. 31g.“ gerichteten Zuſchrift ein Getreide- 


wir feſt, ohne daß recht erſichtlich wird, was wir 
wollen und was wir nicht wollen. Von dem 
überaus mangelhaften Beſuche des Reichstags auf 
Seiten unſerer Fraction, von unſeren gan unzu- 
reihenden Preßverhäfmiſſen win i micht reden; 
und demgemäß wird unſere Bewegung auch im 
Lande keine rechten Fortſchritte machen. Stillftand 
und Mangel an Leben überall! oder zu viel 
Leben, das heißt oberflächlicher Radau mit ver- 
brauchten Schlagworten! Welchen Werth hat die 
Zugehörigkeit zu einer ſolchen Partei? 


Das Jubiläum der Königin Victoria. 


am Sonnabend fand eine Illumination der 
Flotte ſtatt, die trotz des wenig günftigen Wetters 
ſehr wirkungsvoll war; auch Portsmouth und 
die naheliegenden Forts waren prächtig erleuchtet. 
Das Ganze bot ein zauberhaftes Bild. 

Ueber den Derlauf des geftrigen Tages wird 
uns auf telegraphiſchem Wege gemeldet: 

Portsmouth, 28. Juni. (Tel.) Geſtern herrichte 
bier den ganzen Tag über feſtliche Erregung. 
h A BESTER) 


händler Schleſiens die Frage auf, wie ſich wohl 
die Landwirthſchaftshammern dazu ſtellen würden, 
wenn man an ſie mit dem Verlangen heranträte, 
eine Anzahl von Getreidehändle 1 

ver Land 


und in die Preisnotirungs-Commijfion und zwar 
von Staats wegen aufzunehmen. Es kann kein 
Zweifel ſein, daß die Herren in dieſem Verlangen 
eine ungeheuerliche Anmaßung erblicken würden. 
Ihre Forderung aber, bei der Preisnotirung an 
den Börſen den Kaufleuten Landwirthe, die 
fonft mit der Börſe nichts zu thun haben, 
gewiſſermaßen als Controlbeamte aufzudrängen, 
finden jene Herren ganz in der Ordnung. 


* (Die nationalliberale „Kölniſche Zeitung“ 
über die nationalliberale Partei.] Die „Köln. 
Ztg.“ wendet ſich gegen etwaige wankelmüthige 
Mitglieder der nationalliberalen Zraction, welche 
bei der erneuten Abſtimmung über das Vereins- 
geſetz, von einzelnen feudalifirten Fabrikanten 
in Gegenſaß zum Bürgerthum gebracht, ſich der 
Abſtimmung enthalten könnten. Die Zeitung 
— BRSECBEIS DEE NURRLTTEERHESNFETPTHETTETE TER SE STSE ART WATER TEE) 
aber mit feiner vorzüglichen Junior-Mannſchaft 
den Danziger Stadtpreis und den zweiten Junior- 
preis errang, ferner im zweiten Dierer ſiegreich 
war und ſchließlich nach einem harten Bord an 
Bord-Rennen den Achter gewann. Der Ruderclub 
„Vorwärts“ in Elbing ſicherte ſich den leichten 
Vierer, fo daß er aus den 5 Rennen, welche er 
beſtritten hatte, wenigſtens einen Preis nach Hauſe 
bringen konnte. der Danziger Ruderverein, 
welcher in früheren Jahren jo erfolgreich geftartet 
hatte, war geſtern zwar nicht glücklich, doch 
bewies die zähe Ausdauer, mit welcher die erſten 
Preiſe beſtritten wurden, daß ſeine Mannſchaft 
an Energie uud Geſchicklichkeit den Mitkämpfern 
ebenbürtig if. Auch die beiden Königs- 
berger Eiubs haben heine Erfolge erzielt, fie 
hatten zwar ausgezeichnete Mannſchaften geſchickt, 
doch fehlte es noch an der ſorgfältigen Aus- 
bildung, die erſt eine genaue Zuſammenarbeit 
möglich macht. Wenn die Clubs fleißig weiter 


Sport. 

Weſtpreußiſche Ruder-Regatta in Danzig. 

Die vorgeſtern (Sonntag) von dem preußziſchen 
Regatta-Berbande veranftaltete dritte Ruder- 
Regatta war vom Wetter ſehr begünftigt. Anfangs 
wehte eine friſche Briſe, welche die Hitze milderte, 
ſpäter flaute der Wind ab und das Waſſer war 
ſpiegelglatt. die Tribünen waren beſſer beſetzt 
als in früheren Jahren, unter den finweſenden 
bemerkten wir u. a. die Herren Oberpräſident 
v. Goßler. Reglerungspräſident v. Holwede, 
Commandant Generalmajor v. Hendebred, 
Polizeipräſident Weſſel, Oberbürgermeifter Del- 
drück und Stadtverordneten-Dorſteher Steffens. 
Die auswärtigen Clubs waren ſehr ſtark vertreten. 
fo waren 3. B. vom Ruderclub „Dorwärts“ in 
Elbing ca. 50 Mann anweſend. Die Königs⸗ 
derger Clubs hatten den Dampfer „Auguſte“ 


4 dem die Mannſchaften und I N 5 
8 Haff nach u: elorbert arbeiten, dürften fie in der nächſten Regatta, 
waren. Die Einrichtungen entiprahen denen | weiche in Königsberg ftattfinden foll, ihren 


Gegnern manche Ueberraſchungen bereiten. 
Die einzelnen Rennen nahmen folgenden Derlauf: 


1. Zweiter Dierer. (Ehrenpreis, geſtiftet vom 
preußiſchen Regatta-Berbande.) Es kämpften: Danziger 
Ruber-Verein, Ruder-Club „Germania“ Königsberg, 
Ruder -Club „Dictoria““ Danzig, Elbinger Ruder-Club 
„Vorwärts“. Bald nach dem ziemlich gleichmäßigen 
Start nahmen „Vorwärts“ und „Victoria“ die Füh- 
rung, es eniſpann ſich ein heißer Endkampf. aus 
welchem „Vieteria““ mit einem Record von 7 Min. 
32½ Sec. als Sieger hervorging. 

2. Raifer Vierer. (Wanderpreis, verliehen vom 
Kaiſer, Gewinner 1896; Ruderclub „Victoria“ Danzig.) 
Es kämpften Danziger Ruder-Derein, Elbinger Ruder- 
Derein „Nautilus“, Ruder-Club „Dictoria““ Danzig. 
Schon vom Start ab charahteriſirte ſich das Rennen 
als ein Kampf zwiſchen „„Ruder-Derein’ und „Nautilus“. 
Trotzdem der Erſtere wiederholt ſpurtete, konnte der 
Borjprung, den das Boot des „Nautilus“ gleich zu 
Anfang hatte, nicht eingeholt werden und dafjelbe fiegte 
mit 1½ Längen. Record 6 Minuten 48½ Sekunden. 

3. Juntor-Bierer, (Preis der Stadt Danzig, dreimal 
von demſelben Verein zu gewinnen, bevor er fein end- 
giltiges Eigenthum wird, Gewinner 1895 und 1896: 
Danziger Ruder-Derein) Es kämpften Ruder - Club 
„Victoria“ Danzig, Ruder-Elub „Germania“ Königs- 
berg, Elbinger Ruder Club „Vorwärts“, Danziger 
Kuder-Derein. Auch hier ſtellte ſich das Rennen bald 
als ein Duell zwiſchen „Dictoria“ und „Dorwärts“ 
heraus, der Ruderverein ſtoppte ab, und das Königs- 
berger Boot kam nicht mehr in Betracht. Schon ſchien 
der Sieg für den „Vorwärts“ ſicher zu ſein, da wurde 


bei früheren Regatten. die Ausſicht von den 
Tribünenplätzen hatte dadurch gewonnen, daß das 
Kolz weggenommen war, welches ſonſt am Ufer 
iagerte. Ziel und Start waren wiederum durch 
ein Telephon verbunden. Gegen früher war auch 
die praktiſche Aenderung getroffen, daß nach 
jedem Rennen die Dampfer durchgelaſſen wurden. 
fo daß die Gtokungen in dem ſtarken Derkehr 
nach Neufahrwaſſer weſentlich gemildert wurden. 
Als Zielrichter fungirten die Herren Corvetten- 
Capitän paſchen und Capitänlieutenant Maas: 
die Rennen 1. 3, 5 und 7 wurden von Herrn 
Domanski geſtartet und von Herrn Leux- Elbing 
als Schiedsrichter begleitet; die Rennen 2, 4,6 
und 8 wurden von Herrn Schulz geftartet und 
von Herrn Bellenthin-Berlin als Schiedsrichter 
überwacht. die Rennen wurden durchweg ſehr 
tüchtig gefahren, bei jedem einzelnen Rennen kam 
es zu harten Endkämpfen, fo daß inzden meiſten 
Fällen der Dorſprung des ſiegenden Bootes ge- 
ringer als eine Cänge war. Eine große ueberraſchung 
brachte der glänzende Erfolg des Rudervereins 
„Nautilus“ in Elbing, welcher die drei erſten 
Rennen des Tages: den Kaiſer- und Derbands- 
Bierer, ſowie den Einer belegt halte und ſämmt⸗ 
liche drei Rennen gewann. Sehr erfolgreich war 
auch der hieſige Ruderclub „Victoria“, der war 
den Aaiferpreis nicht zu vertheidigen vermochte 

und im Verbands-Dierer nicht am Start erſchien, 


Tauſende kamen von London und anderen Orten, 
Diele der aus- 
ländiſchen Matroſen hatten Urlaub zur Beſichtigung 
der Stadt erhalten und wurden von den Ein- 


Das amerikaniſche Kriegsſchiff iſt geſtern abge⸗ 
die übrigen bleiben wahrſcheinlich noch 
mehrere Tage hier, da eine Reihe von Feſtlich⸗ 
keiten ſtattfinden ſoll, darunter eine Beſichtigung 
des Arjenals, Turnſpiele für engliſche und aus- 
ländiſche Matroſen, ſowie eine Bewirthung der 
Offiziere und Mannſchaften ſeitens der Stadt- 


(Tel.) Heute Dormittag 
die Kaiſerin 
Prinzeſſin Heinrich von 
Battenberg dem Gottesdienſt in dem königlichen 
Am Nachmittag 
trafen der Großfürſt und die Großfürſtin Sergius 
von Rußland im hieſigen Schloſſe zum Beſuch 


Auf der geſtern hier abge- 
haltenen Delegirten-Verſammlung biefiger und 
auswärtiger Getreidehändler und der Mühlen- 


daß man 
Berliner Ge- 
treidehändler für ſolidariſch erachtet und jede 
den Intereſſen der 
Effectiv- und der Terminhändler als willkürlich 
zurückweiſt. Ein lebhafter börſenartiger Getreide 
verkehr ſei unbedingt erforderlich, ſowie ein ge⸗ 
einer 
richtigen Preisgeſtaltung unentbehrlich. Ferner 
wurde Proteſt eingelegt gegen die Behauptung 


[u. Podbielski Nachfolger Stephans. ] Zur 


Fürſt 


fagt, die Zractllon, die 
habe, 


ſpannen und keinen Zweifel darüber 


der bisherigen Abſtimmung, 


ſolchen Schlag nicht verwinden. 


Indien 
die Heimreiſe anzutreten. 
auf den Ausbruch der Peſt 


halt nehmen. 


minderung des Schreibwerks hat der Juſtiz- 


des Verkehrs anſchließe. 


werden. 


führt iſt, zu erwerben. 


geboten. 
einen ſolchen Derrath zu begehen, und die Sache 
feinem Vorgeſetzten mitgetheilt haben. Der Fremde 
habe ſich noch in der Stadt befunden und wäre 
verhaftet worden. Was an der Sache wahr iſt, 
wird die Zukunft zeigen. 
Ausländer als Spion verhaftet worden iſt. 
Oeſter reich - Ungarn, 


Die Brücke zwiſchen Kolomeg und Turka brach 


unter einem darüberfahrenden Perſonenzuge zu⸗ 
der Poſtwagen und 


ammen. Die Locomotive, 
Waggons ſtürzten in die Fluthen. der Bahn- 


verkehr iſt bis auf weiteres eingeſtellt. Mehrere 
Hilfszüge, ſowie eine Abtheilung der freiwilligen 
Rettungsgeſellſchaft find nach der Unglücksſtätte 
Sämmtliche im Poſtwagen ent- 
haſtenen Poſt.Werthſendungen find in's Waſſer ge- 
zufolge find 8 Per- 
Die Geretteten 


abgegangen. 


fallen. Privatmeldungen 

ſonen um's Leben gekommen. 

find auf dem Bahnhof untergebracht. 
Türkei. 


Kanea, 27. Juni. Die Muhamedaner von 
Kandia überfielen in der Stärke von 1200 M 


Kandia im Innern gelegenen Ort Khani Kaſtelli. 
Es entſpann ſich darauf ein heftiger Kampf, in 
welchem die Muhamedaner 13 Todte und 12 Ver- 
wundete verloren. Die Derluſte der Inſurgenten 
find nicht bekannt. 

Zwiſchen den fürkiſchen Behörden und den euro- 
päiſchen Befehlshabern find ernſtliche Schwierig ⸗ 
heiten betrefjend die Polizeibefugniſſe eingetreten. 
Bie Mohamedaner proteſtiren lebhaft gegen vor- 
genommene Kausſuchungen und Wafſenbeſchlag⸗ 
nahmen und ‚werfen Europa vor, es beſchütze 
die Aufſtändiſchen und unterdrücke die Türken. 


Schiffs-Nachrichten. 
Petersburg, 26. Juni, Ueber den Untergang 


des ruſſiſchen Hochſeepanzers „Gangut“ werden 
noch folgende Einzelheiten berichtet, welche die 


das Boot verſteuert und dieſen Fehler benußte die 
„Victoria“ geſchicht und brachte ihr Boot mit / Länge 
Vorſprung als Erſtes durch das Ziel. Record 6,57½. 

4, Leichter Vierer (offen für Mannſchaften, deren 
Ruderer jeder einzeln nicht mehr als 65 Kilogr. und 
zuſammen nicht mehr als 250 Kilogr. ohne Kleidung 
wiegen; Ehrenpreis, geſtiftet vom Hanziger Jagd- und 
Reiter-Derein): Es kämpften Elbinger Ruder -Club 
„Vorwärts“, Danziger Ruder-Derein. Nach heißem 
Kampfe von „Vorwärts“ mit zwei Längen gewonnen. 
Record 7, 4½, 

5. Verbands-Dierer (Wanderpreis, gegeben vom 
Deutſchen Ruder- Ber bande): Es kämpften Danziger 
Nuder-Derein, Königsberger Ruder-Club, Elbinger 
Nuder-Derein „Nautilus“. Das Rennen nahm den- 
ſelben Verlauf wie der Kaiſer-Vierer und es wurde 
dem „Nautilus“ mit demſelben Vorſprung von 
1½ Längen gewonnen. Die Königsberger blieben gleich 
von Anfang furüch. Record 6,49 ½. 

6. Einer. (Ehrenpreis): Es kämpften Danziger 
Ruder-Derein, Ruder -Club „Germania!“ Königsberg, 
Elbinger Ruder-Derein „Nautilus“. Nach einem ge- 
lungenen Start führte zuerſt Kadiſch vom Danziger 
Ruder- Verein, bald kam jedoch Rochow vom Elbinger 
„Nautilus“ auf, während Conrad aus Königsberg 
das Rennen aufgab. Es folgte ein heißes Bord an 
Bord Rennen, bis Kadiſch ſich etwa Meter vor 
dem Ziel verſteuerte. Rochow ging mit 3 Längen 
als Sieger durch das Ziel. Record 7.54 ½. 

7. Zweiter Junier-Dierer. Preis geftiftet von den 
Damen des Ruder-Elubs „Dicioria“ und des Danziger 
Audervereins. Es kämpften Elbinger Ruder -Club 
„Vorwärts“, Danziger Ruder-Berein . Ruder- Club 
„Dictoria“ Danzig, Ruder -Club „Germania,“ Königs- 
berg. Auch dieſes Rennen nahm einen ähnlichen Ver. 
lauf wie das erſte Juniorrennen und wurde von 
„Victoria“ nach heißem Kampfe mit Elbing knapp 
gewonnen. Record 6,52, 

8. achter. (Herausforderungspreis, geſtiftet von 
den Gründern des Ruder -Clubs „Dictoria““, zweimal 
hintereinander von demſelben Derein zu gewinnen, 
Gewinner 1896 Ruder -Club „Dictoria““). Es kämpften 
Ruder -Club „Dictoria““ Danzig, Elbinger Ruder -Club 
„Vorwärts“. Beide Boote gingen Bord an Bord 
über die ganze Streche, bis ſchließlich ‚‚Bietoria‘ mit 
1/, Länge als Sieger durch das Ziel ging. Record 6,15 ½. 

Gegen 6 Uhr waren die Rennen beendet und 
es fand die Ueberreichung der Preiſe ſtatt. die 
auf einem Ständer, der mit Blumen geſchmückt 
mar, vor der Tribüne aufgeſtellt waren. Den 
Preis für den weiten Dierer überreichte der Dor- 
ſitzende des preußiſchen Regatta- Berbandes Kerr 
Lehmkuhl Elbing, welcher in feiner Anſprache 
auf den befriedigenden Derlauf der Rennen hin- 
wies, den Kaiſerpreis übergab err v. Goßler 
den Siegern mit dem Wunſche, daß dieſer Preis, 


ihre Ehre verpfändet 
werde die Zügel der Disciplin ſtraff an- 
laſſen 
dürfen, daß der Volksvertreter, welcher entgegen 
einem derartigen 
Druck wiche, feine Zugehörigkeit zur Partei ver- 
wirkt hätte; denn die Partei würde ſonſt einen 


[Peſtcommiſſion.] Die zur Erforſchung der 
Peſt unter Führung des Profeſſor Dr. Koch und 
Profeſſor Dr. Gaffüy von Reichs wegen nach 
entſandte Commiſſion hat daſelbſt ihre 
Arbeiten beendet und beabſichtigt, am 25. Juni 
Vor der Rückkehr nach 
Deutſchland wird die Commiſſion mit Küchkſicht 
in Djeddah, der 
Hafenſtadt für Mekka, noch in Aegnpten Aufent- 


[Vereinfachung des Schreibwerks.] Behufs 
Vereinfachung des Geſchäftsganges und Ver- 


miniſter eine neue Verfügung für feine Verwaltung 
erlaſſen, welche verlangt, daß die Schreibweiſe 
der Behörden knapp und klar ſei, ihrer Stellung 
zu einander und zum Publikum auch in der Form 
entſpreche und ſich der allgmein üblichen Sprache 
Entbehrliche Fremd- 
wörter, veraltete Kanzleiausdrücke und über- 
flüſſige Curialien follen vermieden, der Gebrauch 
der Höflichkeitswendungen beſchränkt und im 
Derkehr der Behörden untereinander ganz weg- 
gelaſſen, ſpeciell die Anrede „Wohlgeboren“ beſeitigt 


+ [Degen Verdachts der Spionage] ſoll in 
Sonderburg ein Ausländer, wie es heißt, ein 
Franzoſe verhaftet worden fein. Der vermeintliche 
Spion foll ſich mit großem Eifer und unter Auf- 
wendung bedeutender Geldmittel bemüht haben, 
das neue Infanteriegewehr, welches probeweiſe 
bei dem in Sonderburg garniſonirenden Bataillon 
des Füftlier-Regiments „Königin“ Nr. 68 einge- 
Der Betreffende habe 
einem Unteroffizier für die Beſchaffung eines 
Probegewehres eine beträchtliche Geldſumme an- 
Der Soldat ſoll ſich geweigert haben, 


Sicher iſt nur, daß ein 


Nach bier eingegangenen 
Meldungen iſt die Stadt Kolomea in Galizien 
überſchwemmt; zahlreiche Käuſer ſind zerſtört. 


erſte Meldung theilmeife corrigiren. die Stelle, 
welche das Panzerſchiff paſſirte, wurde ſorgfältig 
unterſucht, doch giebt es dort Haufen von Steinen, 
deren genaue Lage zu kennen undenkbar iſt, da 
fie die Zorm von Zuckerhüten haben und das 
Senkblei demzufolge raſch von der Oberfläche 
abgleitet. Auf dem Panzerſchiffe befanden ſich 
der Commandeur der 2. Diviſion des baltiſchen 
Geſchwaders, Diceadmiral Tyrtow, und die ganze 
Commiſſion für die Schießübungen, Im ver⸗ 
gangenen Jahre erlitt der „Gangut“ an derſelben 
Stelle Havarie, indem er ein Leck im äußeren 
Schiffsboden erhiell. die finniſchen Lootſen über ⸗ 
nehmen nur mit Unluſt die Zührung der Schiffe 
in dieſem Theil der finniſchen Scheeren. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 28. Juni. 
Detterausfihten für Dienstag, 29. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deuiſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, normale Wärme. 
Gewitterneigung. 


»»[Bezirks-Eiſenbahnrath.] Am Sonnabend 
fand in Königsberg die zweite diesjährige Sitzung 
des Bezirks-Eiſenbahnraths für die Directions- 
bezirke Danzig, Bromberg und Königsberg ſtatt. 
Den Vorſitz führte der Präſident des Eiſenbahn⸗ 
directionsbezirks Bromberg, Wirkl. Geh. Ober⸗ 
Regierungsrath Pape. Der Sitzung wohnten auch 
die Präſidenten der Eiſenbahndirectionsbezirke 
Danzig und Königsberg bei. Don den Mit- 
gliedern des Bezirks-Eiſenbahnraths war nur 
etwas mehr als die Kälfte erſchienen. Unter den 
Punkten der umfangreichen Tagesordnung rlefen 
insbeſondere der Antrag der oſtpreußiſchen 
Landmwirthihaftskammer auf Ermäßigung der 
Fracht für Getreide von oſtpreußiſchen Stationen 
nach den Seehäfen, auf Tarifermäßigung für 
Zhomasphosphatmehl, Verlängerung der Giltig⸗ 
keitsdauer der Ausnahmetarife für Torffireu und 
Zorjmull bis 1. Mai 1902 und die Einführung 
von Ausnabmetarifen für Sprit und Spiritus 
nach der Schweiz und Italien zur Hebung des 
geſunkenen Exports nach dieſen Ländern aus⸗ 
gedehntere Debatten hervor. Einſtimmig ange⸗ 
nommen wurde der Antrag des Deconomieraths 
Kreiß Königsberg, den Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten zu bitten, die Giltigkeitsdauer des für 
Torfſtreu und Torfmull für die Provinzen Oſt⸗ 

reußen, Weſtpreußen, Poſen und Pommern, 
öftlich der Oder mit der Geltung bis zum 1. Gep- 
tember 1897 bewilligten Ausnahmetarifes, zu den 
um 25 Procent ermäßigten Frachtſätzen des 
Specialtarifs 3 pro Waggon von 10 000 Kilo- 
gramm bis zum 1. Mai 1902 zu verlängern. Ab- 
gelehnt wurde dagegen die Vorlage der Eiſen⸗ 
bahndirection Bromberg, betreffend Tarifermäßi⸗ 
gung von Thomasphosphatmehl, ebenſo der An- 
trag des Mitgliedes Friedländer - Poſen: „Der 
Bezirks-Eiſenbahnrath wolle befürworten, daß 
auch allgemein Flaſchenbier in Kiſten, welches als 
Frachtgut aufgegeben wird, als Eilgut mit 
den Perionen- und Eilgüterzügen zu den 
einfachen Frachtgutſätzen befördert werde. An- 
genommen wurde eine Vorlage der Eifenbahn- 
Direction Bromberg über die Hebung der Aus- 
fuhr von Sprit und Spiritus aus Deutſchland 
nach der Schweiz und darüber hinaus. Den 


wichligſten Gegenſtand der Berathung bildete die 
empire Gilenhahndinsstian Aönigebeng se 


Ermäßigung der Frachtſätze für Getreide 
von oſtpreußiſchen Stationen nach den Seehäfen. 
In der Vorlage war Bezug genommen auf den 
Beſchluß der e Landwirthſchafts⸗ 
kammer vom 5. Mai 1896, in welchem die 
Staatsregierung erſucht wird, unter Beibehaltung 
des Staffeltariſes den Einheitsſatz von 4,5 Pf. 
pro Tonnenkilometer nach den Seehäfen mindeſtens 
um die Hälfte herabzuſetzen und mit den be⸗ 
teiligten Privatbahnen dieſerhalb in Verhand- 
a 3 — r wurde mit einer 

ajorität von wenigen Stimmen angenommen. — 
Im Winterfahrplan 1897/98 ift der Wegfall der 
Schnelhüge 13 und 14 (Berlin-Schneidemünl- 
Dirſchau) beabſichtigt. der Schnellzug 61 (Aleran- 
drowo-Schneidemühl) wird im Anſchluß an Zug 3 D 
verkehren. Nach Schluß der Sitzung fuhr die 
Mehrzahl der Mitglieder nach Cranz. Bon dort 


ae LEE SEE TE ER ERETEETTE) 
der der Regatta erſt Inhalt und Werth verleihe, 
immer fo energifch vertheidigt werden möge, wie 
heute, Den Preis der Stadt Danjig überreichte 
Kerr Oberbürgermeiſter Delbrück, den Preis 
des Danziger Jagd- und Reitervereins im auf- 
trage des erkrankten Herrn Oberſt Mackenſen 
Herr Rittmeiſter v. Brandt, den Derbands⸗ 


preis Herr Lehmkuhl, den Einerpreis 
Herr Cornſcelius, den Damenpreis Frau 
Zaft und den Achterpreis Herr Com- 


merzlenrath Wanfried. Zum Schluß empfing 
aus den Händen des Herrn Cehmguhl der Ruder⸗ 
Club „Victoria“ den prachtvollen Schild, welchen 
nach den Beftimmungen der Club erhält, der den 
Kaiſerpreis hat abgeben müſſen. 

Am Abend verſammelten ſich die Ruder 
einem Commers im Schützenhauſe, ae 
auch Herr Oberpräſident v. Goßler und Herr 
Oberbürgermeiſter delbrück Theil nahmen. Herr 
Lehmkuhl dankte dem Regatia-Comite für die 
Mühe, die aufgewendet worden jei, um alles in 
ſo ſchöner Weiſe anzuordnen. Die Betheiligung fei 
eine jehr rege geweſen, und auf den Tribünen 
habe ſich auch ein lebhaftes Intereſſe gezeigt, 
welches wohl den ſpannenden Rennen zuzu- 
ſchreiben ſei. Dor allem aber fei der Verband 
feinem Ehrenpräſidenten Herrn v. Goßler Dann 
ſchuldig, dem der Ruderſport fo rege Förderung 
verdanke. Der Redner ſchloß mit einem „Kipp, hipp. 
hurrah” auf gen. v. Goßler. Letzterer antimoriete, 
der preußiſche Regatta-Berband beruhe auf einer 
geſunden Grundlage und der heutige Tag habe 
gezeigt, daß ein feſtes Band die preußiſchen 
Rudervereine umſchlinge. Hoffentlich werde der⸗ 
ſelbe auch dazu beitragen, daß diejenigen Ruder- 
vereine in unſerer Provinz, weiche dem Derband 
noch fernſtehen, demſelben beitreten. Der Haupt- 
erfolg beruhe nicht in dem Siegespreis, ſondern 
in dem Aufgebot der Kräfte, in der treuen Bor- 
arbeit, in der ſtrengen Selbſtzucht und in der 
entſchloſſenen Ausnutzung der Umſtände. Gerade 
die jüngſten Mannſchaften hätten durch die ge- 
ſchichte und blitzſchnelle Derwerthung kleinerer 
Unfälle ihre Erfolge errungen. Herr v. Goßler 
brachte dann ein „Hipp hipp hurrah” auf den 
preußiſchen Regatta-Derband aus. — Während 
die auswärtigen Ruderer nunmehr zum Bahnhof 
eilten, um die letzten Züge für die Heimfahrt zu 
denutzen, blieben die hieſigen Ruderer mit ihren 
Gäſten beim Geſange von Commersliedern noch 
längere 3eil beilammen. 
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degaben fih die Herren über Cranzbeen mittels 
Dampfers nach Schwarzort und übernachteten da- 
ſelbſt. Am Sonntag führte der Dampfer die 
Theilnehmer nach Memel weiter, um einer Ein- 
ladung des Vorſteheramtes der dortigen Kauf- 
mannſchaft zum Beſuche Memels Folge zu geben. 


„ [Rleinbahnprojecte.] Die Allgemeine deutſche 
Kleinbahngeſellſchaft in Berlin plant den Bau 
folgender Kleinbahnen in der Weichſelniederung: 
1. Tiegenhof - Stobbendorf - Kolm Cakenmalde- 
Fürſtenwerder-Bärwalde-Baarenhof- Schöneberg; 
2. Ladekopp-Tiege-Orloff; 3. Neuhof-Rothebude; 
4, Herrengrebin-Zugdamm-Woſſitz-Gemlitz; 5. Gr. 
Zünder Letzkau Weichſel, und 6. Lakenwalde⸗ 
Fiſcherbabke⸗Steegen. 


»[Landwehrübungen.] Sonnabend haben hier 
die Iaätägigen Uebungen einer Anzahl älterer 
Rejerve- und Candwehr-Mannſchaften begonnen. 


80. Geburtstag.] Ein Senior der hiefigen 
Kaufmannſchaft, Kerr Guſtav Lickfett, vollendete 
heute (Montag) in Zoppot, wo er ſeinen Ruhe- 
Wohnſitz genommen, in voller Friſche und er- 
freuliher Rüfligkeit fein 80. Lebensſahr. Herr 
Guſtav Lickfett war bekanntlich Mitinhaber des 
allbekannten Danziger Handelshauſes Th. Biſchoff 
u. Co., das er in Gemeinſchaft mit dem im Jahre 
1880 verſtorbenen Geh. Commerzienrath und 
Stadtverordneten Dorſteher Theodor Biſchoff,. 
deſſen Marmorbüſte unſeren Gtadtveroröneten- 
fand ſchmückt, viele Jahre leitete und 
zu hohem Anjehben brachte. Einige Jahre 
gehörte Herr Lickfelt auch als unbe- 
ſoldeter Stadlrath dem Magiſtrats - Collegium 
an und ſeit länger denn ein Menſchenalter fteht 
er als der erſte Dorſteher an der Spitze der 
Verwaltung des hieſigen Spend- und Waifen- 
hauſes, wo er von Jung und Alt wie ein liebe- 
voller Dater verehrt wird. Sei dem ehrwürdigen 
Handelsherrn der rühmlichen Alt-Danziger Schule 
noch ein langer, milder und ſtets freundlicher 
Lebensabend an dem ſchönen Geſtade unſeres 
heimiſchen Meeres, auf dem einft ſtolz die Flaggen 
feiner ftattlihen Segler wehten, beſchieden! 


„IReichsdarlehne für Kochſeeboote.] Aus 
Anlaß vorgekommener Speclalfälle, daß Ziſcher 
bereits vor Einreichung von Anträgen auf Be- 
willigung von Reichsdarlebnen zur Beſchaffung 
von Hochſee - Fifhereibooten ıc. die Fahrzeuge 
bezw. Netze beſchafft, zu dieſem Zwecke Schuld- 
verbindlichkeiten übernommen haben und dadurch 
in finanzielle Schwierigkeiten gekommen ſind, 
werden die Ziſcher jetzt amtlicher Seits darauf 
aufmerkſam gemacht. daß der Reichskanzler bei 
der Derfügung über die Mittel des Hochſee⸗ 
Fiſchereifonds derartige Anträge fortan nicht mehr 
berückſichtigen wird. 


[Neuer Krankenwagen.] Sonnabend Mittag 
fand auf dem Stadthofe durch die Herren Ober- 
bürgermeifter Delbrück, Stadträtge Kosmachk, 
Dr. Damus, Helm, Dr. Dafje und Profeſſor Dr. 
Barth eine Beſichtigung des von der Stadt be- 
schafften neuen Arankenmagens für die ftädtifche 
Feuerwehr ftatt. Eine Webergabe des neuen 
Ganitätswagens fand noch nicht ſtatt. 


„ fanerkennungsſchreiben.] Seitens des 
biefigen königl. Oberpräſidiums it Herrn Kaupt⸗ 
lehrer und Rector Zander anläßlich der von 
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Jugendspiele für die Erziehung“ ein Anerken 
ihreiben überſandt worden. 


» (Prämiirung.] Auf der . 3. in London 
ftatifindenden „Internationalen Wetiſtreit - Aus- 
ftellung für Getränke, Nahrungsmittel und Ge- 
ſundheitspflege“ iſt Herrn Frijeur und Parfümeur 
Klötzzy in Danzig für fein auch dort ausgeſtelltes 
Geſundheits-Kopfwaſſer die goldene Medaille nebſt 
Ehrendiplom zuerkannt worden. 


„ [Gonntagsverkehr.] der Derkehr am 
geſtrigen Sonntage war, obwohl die Hauptmenge 
der Ausflügler diesmal der Waſſerweg anlockte, 
wo die der Beförderung harrenden Maſſen trotz 
des Aufgebots einer Dampferflottille, wie fie ſtärker 
wohl kaum je in Action geweſen, kaum bewältigt 
werden konnte, auch auf den Lohkal-Eifenbahn- 
firechen ſehr ſtark. Auf dem Hauptbahnhof find 
1679 einfache und 8352 Nüchfahrkarten verkauft 
worden, und zwar nach Langfuhr 1244, Ollva 
1709, Zoppot 2993 und Neufahrwaſſer 2146. Zur 
Bewältigung dieſes Derkehrs mußten auf der 
Strecke Danzig-Zoppot 52 und Danzig-Reufahr- 
waſſer 8 Sonderzüge eingelegt worden. — Er- 
heblich höher find die Perſonenzahlen, weiche 
geſtern auf die Dampfſchiffahrt der Geſellſchaft 
„Weichſel“ entfielen. Diejelbe hat nach Neufahr- 
waſſer, ela und auf anderen Seefahrten im 
ganzen gegen 15 000 perſonen befördert. Die 
Jahl hätte noch eine erheblich größere fein können, 
wenn nicht durch die polizeilichen Anordnungen 
bei der Regatta der Dampferverkehr zeitweiſe fo 
gehemmt worden wäre, daß mitunter eine Stunde 
fang kein Dampfer nach Danzig zurückkehren 
konnte und Tauſende hier zum Theil vergeblich 
auf Beförderung warten mußten. 

Ein außerordentlich reger Berkehr herricte 
geſtern auch auf der Strecke Danzig - Heubude- 
Piehnendorf u. ſ. w. Der ſtarke Andrang wurde 
bier durch die flinken Dampfboote der Gebr. 

Habermann ohne jegliche Stockung bewältigt, 
was um ſo anerkennenswerther iſt, als am 
geſtrigen Tage allein nach dem Badeorte Heu- 
bude während des Nachmittags gegen 5000 Per- 
fonen befördert wurden. Weiter firomauf fuhren 


auch noch mehrere hundert Perſonen. 


Lunfallſtation.] Am Freitag, den 2. Jul, 
Nachmittags 5½ Uhr, findet eine Beſichtigung der 
neuerdings gegründeten Unfallſtation auf dem 
Hofe der chemiſchen Fabrik in Legan ftatt, zu 
der ebenſo wie der damit verbundenen Vor- 
flellung der dafür ausgebildeten Helfer und 
Helferinnen feitens des Kerrn Oberpräſidenten 
eine Anzahl Einladungen ergangen iſt. 


* (Berbond nordoſtdeuiſcher kaufmänniſcher 
Vereine.] Zum Derbandstage, welcher geſtern 
und vorgeſtern unter Führung des Kaufmänni⸗ 
ſchen Vereins von 1870 hier abgehalten wurde, 
waren Gäſte aus allen Städten unferer Provinz 
erſchienen. Während dieſelben im Schützenhauſe 
dem Concert beiwohnten, verſammelten ſich die 
Delegirten im Aaijerhofe, wo um 7½ Uhr Abends 


der Derbandstag abgehalten wurde, welchem auch 


err Oberbürgermeiſter Delbrück von Beginn bis 

de beimohnte. Ueber die Verhandlung in Jol ⸗ 
gendes zu berichten: 

Nachbem der Derbandsvorſitzende Herr Haak - Danzig 


legirten und begrüßte 
dere Herrn Oberbürgermeiſter Delbrüch. Bei Zeft- 


leicht Abhilfe geſchaffen werden. Nach einer längeren 


die Verhandlung eröffnet hatte, begrüßte der flellver- 
tretende Vorſitzende Herr Schmidt die Delegirten im 
Namen des Kanfmänniſchen Vereins vom Jahre 1870 
und des Danziger Detailliſten-Dereins, welcher durch 
Herrn Kaufmann Pawlikowski vertreten war. 
Herr Haak dankte dann im Namen der de⸗ 
die Gäſte und insbeion- 


ſtellung der Präſensliſte ergab ſich, daß von 14 
kaufmänniſchen Vereinen, die dem Verbande ange- 
hören, 11 durch Delegirte vertreten waren, und zwar 
aus Danzig, Graudenz, Dirſchau, Marienburg, Ziegen- 
hof, Marienwerder, Briejen, Riefenburg, Bromberg 
und Stolp. Der erſte Punkt der Tagesordnung betraf 
den unlauteren Weitbewerb, welches Thema be- 
reits den letzten Verbandstag in Marienburg be- 
ſchäftigt hatte. Am Sonnabend Abend referirte 
Herr Götz⸗Dirſchau über etwaige Maßnahmen gegen 
den unlauteren Weitbewerb. Der Vortragende war 
der Anſicht, daß das Geje zwar geeignet ſein könne, 
den reellen Kaufmann zu ſchützen, er erläuterte jedoch 
aus dem Stande der Rechtsprechung, daß die Anwen⸗ 
dung des Geſetzes in der Praxis auf mancherlei 
Schwierigkeiten geſtoßen ſei. Seiner Meinung nach 
würde es das Anſehen des Kaufmannsſtandes 
ſchädigen, wenn die Kaufleute ſelbſt als Denuncianten 
auftreien. Er empfahl deshalb das Beiſpiel 
der kaufmänniſchen Verbände im Weiten Deutſch- 
lands, welche Dertrauensmänner aufgeſtellt oder mit 
Rechtsanwälten in Verbindung geireten wären, welche 
ihrerſeits ein Vergehen gegen das Geſeh zur ſtraf⸗ 
rechtlichen Anzeige zu bringen hätten. Es wurde dem- 
nächſt beſchloſſen, den Vorſitzenden zu beauftragen, er 
ſolle mit den einzelnen Bereinen in Derbindung treten 
und diefelben fragen, ob fie geneigt ſeien, Vertrauens- 
männer oder Rechtsanwälte zur Verfolgung des un- 
lauteren Weitbewerbs ju gewinnen. Ueber das Reſultat 
dieſer Bemühungen des Vorſtandes ſoll dann in der 
nächſten Derbandsſitzung Bericht erftattet werden. 

Kierauf berichtete Herr Bertram- Marienburg über 
die Befreiung der Handlungsgehilfen vom Ver- 
ſicherungszwange aus dem Invaliditäts- und Alters- 
verſicherungs - Geſethe. Der Redner ſuchte aus einer 
Reihe von Beispielen nachtuweiſen, daß das Geſetz für 
den Handlungsſtand nicht paſſe. der Redner hatte 
feine Ausführungen in folgenden Leitſätzen nieder- 
gelegt, weiche er zur Abſtimmung ſtellte: „Die heutige 
Jahres verſammlung der nordoſtbeutſchen kaufmänniſchen 
Vereine erkennt den großen Segen, den das Invali⸗ 
ditäts- und Alters verſicherungsgeſetz für den Hand- 
arbeiterſtand ausübt, voll und ganz an, ſie hält jedoch 
die Ausdehnung der Zwangserſiehung auf die Ange 
hörigen des deutſchen Kaufmannsſtandes nicht für 
iwechmäßig. Die Beſtimmungen des Geſetzes find nur 
auf den Handarbeiterſtand zugeschnitten und trägt des⸗ 
halb die Unterſtellung der Handelsangeſtellten unter 
das Geſetz nicht zur Hebung des deutichen Kaufmanns- 
ſtandes bei; auch haben die Kaufleute nur in den 
allerſeltenſten Fällen mit Rückſicht auf die geringe In- 
validitätsgefahr der Kaufleute, eine Gegenleiſtung 
für die gezahlten Beiträge zu erwarten. Bei 
der in den Handlungsgehilfenkreiſen herr - 
ſchenden Mißſtimmung über die Ausdehnung 
des Geſetzes auf den Kaufmannsſtand erwartet die 
Verſammlung von dem Vorſtande, daß er recht bald 
alle nöthigen Schritte unternimmt, um eine Wieder 
aufhebung der Verſicherungspflicht für die Angehörigen 
des deutihen Kaufmannsſtandes herbeizuführen. 

Den bisher der Verſicherungspflicht unterworfen ge- 
weſenen Kandlungsgehilfen und KHandlungslehrlingen 
müſſen die geſeßlich erworbenen Rechte gewahrt 
werden, ſei es durch Geſtattung der Zortſetzung des 
Verſicherungsverhältniſſes, ſei es durch Rücker ſtattung 
der für fie entrichteten Beiträge.“ 

Nach kurzer Debatte wurde Abſatz 1 angenommen, 
Abſatz 2 dagegen abgelehnt. 

Es folgte das Referat des Herrn J. Schmidt-Danzig 
über die Errichtung kaufmänniſcher Schiedsgerichte. 
Der Referent ſprach ſich dahin aus, daß Differenzen in 
Bezug auf Gehalt und Antreten oder Aufgeben der 
Stellung auch in baufmännifchen Memorhen nicht serien 

orhämen. Gegenwärtig würden dieſe Stre ſüigkeiten 


84 es im Intereſſe 
Gehilfen liege, wenn ein prompteres und billigeres 
Derfahren nach Art der Gewervegerichte eingerichtet 
würde. Er befürwortete deshalb die Errichtung von 
Schiedsgerichten, welche ſich zuſammenſetzen ſollten aus 
einem Juriſten als Vorſitzenden, einem ſelbſtändigen 
Kaufmann und einem Gehilfen als Beiſißer. — Don 
Herrn Bernftein-Briefen wurde ein Zuſahantrag ein- 
gebracht, in welchem der Vorſtand erſucht wurde, 
eine Statiſtik über die Fälle von Contract- 
bruch ſeitens der Handlungsgehilfen aufzunehmen 
und die Namen der Contractbrüchigen in die 
Oeffentlichkeit zu bringen. Es eniſpann ſich eine ſehr 
lebhafte Debatte, in welcher die Gegenſätze zwiſchen 
Gehilfe und Principal ſich ſtellenweiſe ſcharf zuſpitzten. 
Don Seiten mehrerer Principale wurde hervorgehoben, 
daß die Fälle immer häufiger würden, daß die jungen 
Leute die Stellung, für welche ſie engagirt ſeien, im 
letzten Augenblick unter allerhand nichtigen Vorwänden 
abgelehnt hätten. Klagen ſeien in faſt allen 
Fällen fruchtlos, denn es ſei nicht möglich 
für den Geſchäftsmann, vor Gericht einen 
nachweisbaren chaden klarzulegen. Auch das 
helfe nicht, daß der Principal ſich die Original- 
Zeugniſſe einſchichen laſſe und die Herausgabe ſpäter 
verweigere, denn die jungen Leute ließen ſich von 
ihren Prinzipalen einfach ein neues Zeugniß ausſtellen. 
Don anderer Seite wurde dagegen ausgeführt, daß 
es dann die Gerechtigkeit erfordere, dah auch die 
Contractbrüchigkeit der Prinzipale in die Statiſtik 
aufgenommen würde, denn manche engagirien 
junge Leute für die Saiſon und ließen fie 
dann unter einem Dorwand wieder laufen. 
Auch die jungen Leute erkundigten ſich nach der 
Qualität ihres Cheis, und wenn fie eine ungünſtige 
Auskunft erhielten, könne man ihnen nicht verdenken, 
wenn ſie das Engagement nicht antreten wollten. Darin 
waren beide Parteien einig, daß die Verhältniſſe ſich 
beffern würden, wenn die Lehrlinge mit beſſerer Schut⸗ 
bildung in die Lehre kämen und beſſere Ausbildung 
währenb derſelben erhielten. Schließlich wurde der 
Antrag Schmidt angenommen und der Antrag Bernftein 
abgelehnt. 
Das letzte Referat hielt Herr Haak -Danzig Über die 
andlungsgehilfen und Lehrlinge nach dem neuen 
andelsgejehbuh. Der Redner beſprach die Stellung 
der kaufmänniſchen Angeſtellten und erörterte die 
Aenderungen, die durch das neue Geſetz hervor 
gerufen find. Da wir felbft diefes Thema in mehreren 
Artikeln eingehend beſprochen haben, dürfen wir den 
Inhalt des Vortrages übergehen. Kerr Haak wies 
darauf hin, daß es für die andlungsgehilfen und 
Lehrſinge unbedingt nothwendig ſei, ſich mit den Be- 
ſtimmungen des Geſetzes genau vertraut ju machen, 
und empfahl deshalb den einzelnen Dereinen, Dis · 
euffionsabende einzurichten, an welchen die Beftim- 
mungen des Geſetzes beſprochen würden. 
err Krashi-Tiegenhof wies darauf hin, daß die 
Beſtimmungen über die Gonntagsruhe von den 
Prinzipalen häufig überſchritten würden. So würden 
= in Ziegenhof in einem größeren Geſchäſte die 
uchhalter regelmäßig an den Sonntagen beſchäftigt. 
Wenn der Verband in ſolchen Fällen einſchreite, würde 


Debatte, in welcher betont wurde, daß ein derartiges 
Vorgehen doch nicht Sache des Verbandes fein könne, 
wurde mit einer geringen Majorität beſchloſſen, der 
Anregung des Vereins Tiegenhof Folge ju geben. 

Es wurde hierauf Herr Faak als Vorſitzender des 
Verbandes wiedergewählt und die Wahl des Ortes für 
den nächſten Verbandstag dem Vorſtande überlaffen. = 
1 Haak Imoh nunmehr die Derſammlung, dankte 

errn Oberbürgermeiſter Delbrück für das Interefle, 
mit dem er der Verſammlung beigewohnt habe, und 
brachte ein Hoch auf denſelben aus. Ferr Deibrüß 


zu ſein und 4 5 mit lebhaften Intereſſe den Ver- 


einem Zoaft auf das Wohl des Verbandes. 


Nachbar vereine. 
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* 


hielt Herr Schiffsführer Rochlitz Vorträge über Strom ⸗ 
und Binnenſchiffahrt. 


* rehprosch.] Wegen Beleidigung durch die 
. in der vorgeſtrigen Sitzung der hieſigen 
Strafnhammer der Redacteur des polniſchen Blattes 
„Pielgrzum“, Herr Eduard Michalowski aus 
Pelplin, der Redacteur der hieſigen „Gazeta Gdars ka“. 
Kerr B. Sobichomski, der Redacteur des hieſigen 
„Weſtpreußiſchen Volksblatts“, Herr Anton Droege 
und der frühere Volksſchullehrer und jeßige Eiien- 


erwiderte, er habe es für feine Pflicht gehalten, hier 


handlungen gefolgt, die manche Dinge berührt haben, 
die ihm ſonſt fern gelegen hätten. Er dankte mit 


Trotzdem die Delegirten - Jahresverfammlung 
am Sonnabend erft in ſpäter Nachtſtunde be- 
endet war, waren geſtern ſchon in aller Frühe 
die Comitémitglieder auf dem Hauptbahnhof 
erſchienen, um die mit dem 6 Uhr 52 Minuten 


eintreffenden Zuge ankommenden Gäſte zu En = = 1 8 Ka se 
A Säfte aus Bromber agt. Es handelt fih um eine ſ. 3. viel beſprochene 
1 m. - Angelegenheit. Nach den Berichten in den drei 


und Marienburg an. der geſtrige Sonntag war 
Ausflügen und geſelligen Beranftaltungen ge- 
widmet. 3 

Zu gemeinſchaftlichem Morgenhaffee vereinigte man 
ſich im Reftaurant Jranke, woſelbſt das Bereinsmit- 
glied Herr Gärtnereihefiher Oito 5. Bauer die Tafel 
mit prächtigen Sträußen geſchmückt hatte, den Damen, 
die ſich in großer Anzahl betheiligten, Blumenfträuß- 
chen und den Herren weiße Nelken für das Knopfloch 
ipendete, Um 8 Uhr wurde unter der Führung des 
Herrn Profeſſors Stryowski das Franziskanerkloſter 
beſichtigt uno um 10¼ Uhr die Fahrt auf dem 
Dampfer „Drache“ nach der Weſterplatte angetreten. 
an der ſich circa 250 Perſonen beiheiligten. Hier 
angelangt, lud ein unter den ſchattigen Bäumen 
des Kurparkes von Herrn Reißmann hergerichtetes 
Frühſtücksbuffet freundlich zum Zugreifen ein und 
fond auch entſprechende Würdigung. Die Aufenthalts- 
zeit in dem ſchönen ſchattigen Park verlief leider ju 
ſchnell. Bald nach 11 Uhr begab man ſich mit dem an 
der Moole ſchon bereit liegenden „Drache“ auf die 
von dem friſchen Nordoſt leicht bewegte See und 
landete nach ca. anderthalbſtündiger Fahrt gegen 1 Uhr 
in Zoppot, wo im Kurhauſe ein Mittags mahl ftatt- 
fand, an dem ca. 100 Perſonen Theil nahmen. Als 
Ehrengaſt war Herr Amtsvorſteher Oberſtlieutenant a. D. 
v. Dewitz genannt v. Krebs eingeladen und auch er · 
ſchienen. Der Verbandsvorſitzende Herr Haak be- 
grüßte namens des Verbandes die FJeſttheilnehmer. 
Nach ernſter Arbeit dürfe man ſich auch 
gemeinſame Erholung gönnen. Redner brachte dann 
den eriten Toaſt dem Kaiſer dar. Herr v. Dewi 
überreichte namens der Zoppoter Gemeinde unter Dar- 
bringung des Willkommensgrußes derſelben den Zeit- 
theilnehmern eine illuſtrirte Beſchreibung des Oſtſee · 


genannten Zeitungen, die ziemlich um gleiche Zeit 
Ende September v. J. erſchienen, ſollte Herr Schul- 
rath Dr. Grabow in Bromberg Keußerungen über 
die katholiſche Religion bei einer Reviſion der Schule 
in Monkowartz gemacht haben, die das Empfinden der 
Katholiken verletzt hätten. Er follte den katholiſchen 
Katechismus ergriffen, in ihm geblättert und ihn mit 
dem Ausrufe „Dummes Zeug“ fortgeworfen haben. 
Daraufhin erging an die genannten Zeitungen eine 
Berichtigung, in der dieſe Angaben als unrichtig be- 
zeichnet wurden. Bald darauf erſchien nun in dem 
„Weſipr. Volksbl.““ eine Mittheilung, daß der Vor- 
gang nicht in der Schule zu Monkowartz, ſondern in 
Wishittno paſſirt ſei. Zugleich wurde berichtet, daß 
Herr Schulrath Dr. Grabow nach einer Lehrerconferenz 
in Wierſchutzin ſich über den heiligen Adalbert aus- 
geſprochen habe und hier wiederum „die katholiſche 
Religion beſchimpft“ habe. Dieſen letztgenannten 
Artikel hat der Angeklagte Köhler verfaßt, der früher 
Lehrer in dem Bezirk des Herrn Dr. Grabow ge- 
weſen iſt. Die Angeklagten erklärten, für den Inhalt 
der Artikel verantwortlich zu ſein. Den erſten Theil, 
betreffend das Wegwerfen des Katechismus mit dem 
Ausdruck „Dummes Zeug“ hielten die drei erſten An- 
geklagten nicht aufrecht, dagegen ſtellte der Angeklagte 
Köhler unter Beweis, daß Herr Schulrath Dr. Grabow 
thatſächlich auf jener Lehrerconjerenn den hl. 
Adalbert in einer für den katholiſchen Zuhörer be⸗ 
leidigenden Weiſe ironiſirt habe. Es wurden daher 
eine Anzahl von Lehrern gehört, die aus verſchiedenen 
Dörfern der Provinz Poſen geladen worden waren. 
Der Lehrer Baltzer aus Wiskittno erklärte, daß der 
Schulrath bei ihm Revifion abgehalten habe und daß 
dabei der Ausdruck „Dummes Zeug“, aber nicht 
mit Bezug auf den Katechismus gefallen 


b t d toaſtete auf den kaufmännijcen A E ] 
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Graudenz begründet ſei, mahnte zu jernerem Jujammen- 
halten und leerte ſein Glas auf die Delegirten und die 
Herr Holtz- Bromberg brachte auf 
den Danziger Berein, ſpeciell auf den Verbands- 
vorſitzenden Herrn Haak, als den Schöpfer des Der- 
bandes, ein Koch aus. Herr Auſt toaſtete auf den Ber- 
band, Herr Mühlenbeſitzer Wolff Silberhammer auf die 
Damen; Herr Kaak dankie namens des Danziger 
Vereins für die freundlichen Grüße und widmete ſein 
Glas dem Vertreter der Ortsgemeinde Zoppot, Kerrn 
v. Dewitz. Lebterer dankte mit einem Toaſt auf 
„Wiederſehen in Zoppot“. Nach der Tafel wurde nach 
Diiva gefahren, dort in Thierſelds Hotel der Kaffee 
eingenommen, der Schloßgarten und der Karlsberg 
beſichtigt und um 6 Uhr nach Danzig gefahren, wo 
man ſich im Schützenhauſe bei dem Concert der Kapelle 
des Grenadier-Regiments Nr. 5 zu einem Abſchieds⸗ 
ſchoppen vereinigte und nach und nach die fremden 
Gäſte zum Bahnhof zur Heimfahrt begleitete. 


„I Innungsverſammlung. ] Geitern wurde im 
Stadtverordnetenſaale die von uns bereits erwähnte 
außerordentliche Innungsverſammlung der Bauinnung 
zu Danzig unter dem Porſitz des Herrn Zimmermeiſters 
Herzog abgehalten, die über die Errichtung eines 
Innungsſchiedsgerichts, einer Innungs-Aranhenkaffe 
und eines Geſellen-Ausſchuſſes berieth. Zu dieſer 
Innungsverſammlung waren nach § 100a der Reichs 
gewerbe-Ordnung die bei den Mitgliedern der Bau- 


nichts zu berichten. Der Lehrer Goriſchinski hat bei 
dem Mittagsmahle, das auf die Lehrerconferenz folgte, 
gehört, daß der Schulrath den hl. Adalbert beſprach. 
Es feien dabei Bemerkungen, wie „ſie konnten ihn 
nicht gebrauchen“, „er war überflüfſig“, „er war ein 
wunderbarer Heiliger“, gefallen; dann habe der Schul- 
rath die Taufe von 5000 Perſonen in Danzig ange- 
zweifelt. Zuhörer waren nur katholiſche Lehrer. 
Kehnliches bekundete auch der Lehrer Fritz, der Be- 
merkungen „ſie haben ihn diche gehabt“, er wurde 
aus Prag herausgeſchmiſſen““ gehört haben will. Da 
der Staatsanwalt erklärte, daß er die Anklage wegen 
des Artikels über die Lehrerconferenz nicht aufrech 

erhalten werde, wurden die übrigen erſchienenen Theil- 
nehmer an der Conferenz nicht vernommen. — Herr 
Schulrath Dr. Grabom theilte mit, daß er die Schul- 
in Wiskittno revidirt und ihre Leiſtungen als mangels 
haft befunden habe. Der Lehrer Baltzer habe, als e⸗ 
den Ausgang der Prüfung ſah, das Schulzimmer vere 
laſſen und ſei nicht wiedergekommen, wofür er auch 
mit einer Ordnungsſtrafe belegt worden ſei. Er könne 
den Katechismus in die Hand genommen haben, wenn 
er das Wort „dummes Zeug“ wirklich gejagt haben 
ſolle, ſo ſei das gemeint geweſen, weil er die Leiſtungen 
der Kinder im Rechnen für ſehr ſchlecht befunden habe. 
Was nun feine Keußerungen bei der Lehrerconferen 

betreffe, fo müſſe er bemerken, daß er ſich viel mit 


ftammung der Stadt Bromberg aus ihrem Namen 


Adalbert gelenkt, von ein ſtreng hiſtoriſches 
Bild gegeben habe. Namentlich habe er die rn 
daß der heil, Adalbert in Danzig viele taufend Per- 
ſonen bekehrt habe, fo erklärt, daß er dieſe nur ge⸗ 
tauft habe. Er habe ſich gedacht, daß damals, als 
der Name Danzig zum erſten Male erwähnt werde. 
ſich jedenfalls ſchon Chriſten in Danzig befunden hatten, 
die eine große Zahl von kirchlichen Handlungen bis 
zum Eintreffen eines Prieſters aufgeſpart hätten. Er 
habe nichts geſagt, was man nicht in jedem „Brock- 
haus’ oder „Meyer“ leſen könne. Die gebrauchten 
Kraftausdrüche, welche die Jeugen bekundet hatten, beftrit# 
der Zeuge und meinte, daß die Differenz ſo zu erhlären 
fei, daß die Lehrer jedenfalls zum erften Mal eine 
derartige Auffaſſung von dem heiligen Adalbert gehört 
haben, jedes Neue errege Anſtoß bei dem Körenden. 

Herr Staatsanwalt Dr. Tſchirch hielt in dem Falle 
der Erzählung mit dem Katechismus die Beleidigung 
bei allen drei Angeklagten für erwieſen und bean⸗ 
tragte gegen die drei Redacteure je 150 Mh. Geld 
ſtrafe. Wegen des Artikels über die Lehrerconfereng 
beantragte er gegen Köhler und Droege die Frei⸗ 
ſprechung. Zweifellos habe Herr Dr. Grabow den 
heil. Adalbert in harmlos wiſſenſchaftlicher Weise 
charakteriſirt, aber trozdem mögen ſich die Lehrer, 
die wahrſcheinlich von dem Heiligen ein ganz anderes 
Bild kannten, in ihren Empfindungen gekränkt ge⸗ 
fühlt haben, und fo fei der Artikel zu erklären. Herr 
Rechtsanwalt Thun ſchloß ſich als Vertheidiger des 
Angeklagten Köhler dieſem letzteren Antrage an Schul ⸗ 
rath Dr. Grabow habe eine verantwortliche Stellung in 
einer confeſſlonel erregten Gegend, in welcher er die 
Gegenſätze mildern, aber nicht verſchärfen follte, 
— Der Gerichtshof ſprach mit derſelben Motivirung, 
wie der Staatsanwalt, die Angeklagten Droege und 
Köhler von der Anklage der Beleidigung in je einem 
Falle frei und verurtheilte wegen der anderer Be- 
leidigung den Angeklagten Michalowski zu 75 Mh., 
Sobiechowski ju 50 Mk. und Droege zu 100 Mk. 
Geldſtrafe. Außerdem wurde dem beleitigten Schul- 
rath Grabow das Recht der Publication des Urtheilg 
jugeſprochen. 


von 200 Perſonen bee i ung 
ende eröffnete die e e der Mittheilung, 
daß nur Gefellen, die bei Mitgliedern der Bauinnung 
beſchäſtigt ſeien, Zutritt hätten, dann referirten die 
Herren Dergien und Kirſch über die Statuten des 
Innungsſchiedsgerichtes und die von der Kufſichtsbehörde 
gemadjten Kenderungen. Hierbei benahm fi ein Ge- 
ſelle, der gar nicht zu der Derſammlung eingeladen 
war, ungebührli und er wurde deshalb aus 
dem Saal gewieſen. Mit ihm verließen dann 
etwa 15 Gefellen den Saal, worauf die Wider- 
legungen der Innung vorgetragen wurden. Iy 
der Beſprechung erhoben die Mitglieder der focial- 
demokratiſchen Gewerkſchaften, Zimmergeſellen Kapitzhi 
und Sellin Einſpruch gegen die Begründung, welche 
schließlich von den Mitgliedern der Bauinnung ein- 
ſtimmig angenommen wurde. Das Gleiche wiederholte 
ſich bei den beiden anderen jur Berathung ſtehenden 
Beſchlußſfaſſungen über die Innungshrankenhaffe und 
die Bildung eines Geſellen-Kusſchuſſes. Hierbei 
nahmen die ſocialdemohratiſchen Reoner ebenfalls einen 
ablehnenden Standpunkt ein uud begründeten denſelben. 
Die Innungsmitglieder nahmen auch hier die Vorſchläge 
an. Nach einer kurzen Erörterung über Lohnver- 
hältnifje wurde die Beſprechung geſchloſſen. 


e [Bienenwirthichaftliher Provinzialverein.] Der 
Dorſtand des weſtpreußiſchen Provinzialvereins für 
Bienenzucht hielt am Sonnabend in Danzig ſeine 
Frühjahrsſitzung ab. Der Vorſitzende machte zunächſt 
die Miitheilung, daß dem Verein zur Förderung der 
Bienenzucht in der Provinz vom Herrn Oberpräſidenten 
1950 Mh., von der Candwirthſchafts kammer 1000 Nh. 
und vom Provinzialausſchuß 800 Mk. als Beihilfe für 
das laufende Jahr bewilligt und theilweise gezahlt find. 
Daraufhin wurde der Voranſchlag für 1897/98 mit 
Einſchluß der Mitgliederbeiträge von 532 Mk. u. a. 
die Einnahme und Ausgabe auf 4369 Mn. feſtgeſeht. 
Bei den Ausgaben wurden 150 Mk. für Wanderlehrer 
zur Verfügung des Vorſithenden, 100 Mk, zur Er- 
weiterung der bienenwirthſchaftlichen Sammlung und 
100 Mk. zur Belehrung durch Aufſätze in Fachblättern 
ausgeworfen. Den beiden Gauvereinen Danzig mit 
1380 Mitgliedern und Marienburg mit 1280 Mit- 
gliedern wurden dementſprechend Zuwendungen von 
1940 Mk. bezw. 1800 Mk. zur Abhaltung von Lehr 
curſen, Wandervorträgen, Ausftellungen und Unter 
ſtützung der Zweigvereine gemacht. Die Lehrcurſe be- 
ginnen am 5. Juli, in Giſchkau unter Leitung der 
Herren Kindel und Lebbe, in Marienburg unter 
Leitung des Kerrn Pauſt. Ein Nebencurſus von 
kürzerer dauer wird von Herrn Fiedler in 
Kohling bei Kohenſtein abgehalten, ein anderer ſoll 
noch in Kopitkowo bei Czerwinsk von Kerrn von 
id 18. lde e eingerichtet werden; für Marienburg 
ind 14, für Gifhkau 16 Theilnehmer einberufen. Don 
einer hiefigen Ausftellung ift in diefem Jahre Abſtand 
genommen und die Zweigvereine find aufgefordert, 
die Ausftellung des deutſchen Gentralvereins in Inſter⸗ 
burg im Auguſt zu beſchichen. Die Koſten für die Kinfahrt 
übernehmen die Gauvereine. Mit der Vertretung des 
hieſigen Provinzialvereins bei der dort ſtattfindenden 
Delegirten-Verſammlung wurden die Herren Schulrath 
Witt Zoppot und Seminarlehrer Pauft- Marienburg 
beauftragt, zum Preisrichter Kerr Inſpector Petz 
Pelonken vorgeſchlagen. der Gauverein Danzig be⸗ 
willigte feinen Zweigvereinen für das laufende Jahr 
eine Beihilfe von 60 Pf. pro Mitglied jur Beſchaffung 
bienenwirthſchaftlicher Geräthe u. 1. w. 


nd 8 und Binnenſchiffer⸗Dereln. ] Unter dem 
Vorſitze des Herrn Riegel fand geftern Abend eine ſehr 
lebhaft beſuchte Derſammlung des Vereins ſtatt, bei 
der ſunächſt etwa 15 neue Mitglieder aufgenommen 
und derfdiebene Beträge zur Erbauung eines Weichſel⸗ 
ſchleppdampfers 8 wurden. Der Dampfer, der 
etwa 60. bis 70 b. hoften foll, wird voraus ſicht⸗ 
lich im Srühlahr 1898 fertig geſtellt ſein. Schließlich 


word das Geſpräch an 
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„ [Anhauf für die Marienburg] Der De 
Wieberherſtellung und ee der W 
hat wieder einen werthvollen Ankauf gemacht, und 
zwar hat derſelde vom böhmiſchen Händler Gin im 
Kourim eine in franzöſiſcher Sprache geschriebene, acht 
Bände umfaſſende Geſchichte des deutſchen Ritterordens 
erſtanden, die anonym verfaßt und dem damaligen 
Archivar v. Mergentheim gewidmet ift. Das Werk ent- 
hält zahlreiche . Correcturen, aus denen 
man den Verfaſſer zu ermitteln hofft. 


[[Weſeler Lotterie] Am dritten Ziehungstage 
ſind nach dem Berichte von Carl Seller jun. i Dantig 
gezogen worden: 

- — a 8 ig ee 606 112 213. 

ewinne a ark au r. 12884 
71337 86341 86 779 139 192 18761. N 

Der Hauptgewinn von 75 000 Dir. fiel auf Nr. 166 707 

(nicht wie irrthümlich angegeben auf Nr. 167 707). 


* [Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver⸗ 
kauft worden die Grundftüce: Baſtion Ausſprung Nr. 9 
von der Wittwe Wolff, geb. Poſt, an die Sabrik- 
arbeiter Eckermann'ſchen Eheleute für 33 700 Mk.; 
Cangfuhr Blatt 571 von dem Zimmermeiſter Albert 
Treder an den Zimmermeiſter Robert Herrmann für 
18 000 Mk.; Schidlig Nr. 181 von der Frau Kühl, geb. 
Wichert, an den Zuhrhalter Philipp Knop für 1380 
Mk.; Schwarzes Meer Nr. 8 von der Frau Staake, 
geb. Reinhardt, an die Zimmermann Wachowius'ſchen 
Eheleute für 12 000 Mk.; Junhergaffe Nr. 9 von der 
Frau Brieski, geb. Kohnke, an die Schankwirth 
Müller 'ſchen Eheleute für 20 500 Mk : 

——ů ů 


Forſchungen abgebe und auch die burgundiſche Ab⸗ 
nachzumeiſen verſucht habe. Daryach fei er er > 
und jo habe ar en heil, 
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n Langiuhr, 0 Nr. 


d 


e med. Geftern Nachmittag wurde in der 

3 55 an der Kalkortbrücke die Leiche der unverehe- 
licten 22 jährigen Nathalie Lange aufgefiſcht. Aus 
einem bei der Verſtorbenen vorgefundenen, an ihre 
Verwandten gerichteten Briefe geht hervor, daß dieſelbe 
ſich felbft durch Ertränken den Tod gegeben hat und 
zwar angeblich aus Verzweiflung darüber, daß ſie von 
ihrem Vater verſtoßen worden ſei. Schon am Sonn- 
abend wurde ein gelber Damenhut gefunden, an dem 
ein Zettel befeſtigt war, der die Worte enthielt: „Wenn 
Ihr dieſen Kut findet, bin ich nicht mehr“. 


[Feuer.] Sonnabend gegen Mittag war in dem 
Hauſe Petershagen hinter der Kirche Nr. 7 in der 
dort befindlichen Tiſchlerwerkſtätte ein Feuer ausge- 
brochen, durch welches ein Theil des Inhalts derſelben 
ausbrannte reſp. anſchwelte. Die Feuerwehr, welche 
ſofort eintraf, gab mit einer Gasſpritze Waſſer und 
löſchte ſehr bald das Feuer; ließ aber der Sicher an 
wegen noch eine Brandwacke bis zum Nachmittageheit 
Ort und Stelle. 


Aus den Provinzen. 


-p- Aus dem Kreiſe Berent, 27. Juni. [Das 


Naduhner Brandunglük,] von dem ich bereits kurz 


berichtet, ſtellt ſich als eine ſehr ſchwere Heimſuchung 
der Dorfbewohner heraus. Es war zwiſchen neun und 
zehn Uhr Vormittags, die Leute waren auf dem Felde, 
da nahmen vierjährige Kinder Streichhölzer und 
teckten einen Strauchhaufen an, der an einem Stalle 
lag. In ganz kurzer Zeit ſtanden 17 Gebäude in 
Flammen. Gerettet iſt nur das, was außerhalb der 
Gebäude war, ſonſt nichts. Selbſt das baare Geld iſt 
verbrannt. Obdachlos find ca. 180 Menſchen, welche 
den Tag über weinend bei den Trümmern ftehen. Kart 
betroffen iſt auch der Bauer Reykowski, der feinen 
Swaden auf 12000 Mh. ſchätzt. Verſichert find nur 
ganz gering die Gebäude, Inventar der hohen Prämien 
wegen gar nicht. Bei den Löſcharbeiten hat ſich be · 
ſonders die Wehr von Saleſche (Kreis Konitz) aus- 
gezeichnet, deren Leiter, Herr Cehrer Goebel, ein neues 
Haus aus Bohlen gereitet hat. Das Feuer hätte noch 
größere Dimenſionen angenommen, wenn nicht riefige 
Laubbäume geſchützt hätten. Das Elend ift hier fo 
groß, daß die öffentliche Wohlthätigkeit eintreten muß, 
wenn zur Armuth und Blöße nicht noch der Hunger 
treten ſoll. Die Gemeinde Raduhn allein kann die 
armen Leute nicht ernähren und kleiden. 
Marienburg, 27. Juni. Eine erſchütternde 
Familien-Tragödie hat ſich geftern Abend juge- 
tragen. der Lehrer an der hieſigen Bürger- 
frule, Herr Lehmann erſchoß, als er zum 
Beſuche bei feinem Schwiegervater, Herrn Amts- 
vorſteher Araufe in Blumenſtein weilte, mittels 
eines Revolvers ſeine Gattin und jagte ſich dann 
eine Kugel in die Schläfſe. Er hatte auf ſeine 
Gattin 2 Schüſſe abgegeben, von denen der erfte 
den linken Arm traf, der zweite den Rücken an 
der rechten Seite durchbohrte, welcher letztere 
Schuß den Tod zur Folge hatte. L. wurde nach 
dem Diakonifjenhaufe transportirt, woſelbſt er 
den Folgen ſeiner Verletzungen verſchieden iſt. 
Er war 35 Jahre alt und mit ſeiner Gattin erſt 
ein Jahr verheirathet. Ueber die Deranlafjung 
zu dem tragiichen Vorgange iſt Näheres noch 
nicht bekannt geworden. 
Eibing, 28. Juni. (Tel.) In der Dreherei des 
Schichauwerkes iſt geſtern Abend ein Feuer ausge- 
Ar 7 das von der Feuerwehr bald gelöſcht wurde. 
Der Betrieb iſt ungeſtört, der Materialſchaden unbe 
deutend. 


Konitz, 26. Juni. Das hieſige Schwurgericht 


verhandelte geſtern gegen den flüchtig gewordenen 
und demnächſt in Wien ergriffenen Rechtsanwalt 
Max Tartara aus Schlochau wegen betrüge- 


tiſchen Bankerotts und Unterschlagung amtlich 


npfangener Gelder in einer Reihe von Fällen. 


83, wird 


Mittags 12 Uhr, das Goncursverfahren eröffnet, 


wird zum Concursverwalter ernannt. 
Gerichte anzumelden. 
nannten oder die Wahl eines anderen 


die in 

den !4. Juli 1897, Vormittags 10 Uhr, 

— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
den 27. Auauft 1897, Vormittags 10 Uh 


r. 
— vor dem unterzeichneten Gerichte auf Pfefferſtadt. Zimmer 42, 


Termin anberaumt. 


Allen Perſonen, welche eine sur Concursmaſſe gehörige Sache 
im Beſitz haben oder zur Concuxrsmaſſe etwas ſchuldig find 
wird aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
auch die Verpflichtung auferlegt, von dem 
Forderungen, — welche fie 

ruch nehmen, 


leiſten, 
d von den 


machen. 


Königliches Amtsgericht XI zu Danzig. 


Bekanntmachung. 


vormals Friſter & 
felbit folgender Dermerk eingetragen worde 
In der Generalverſammlung vom 15. 


ns 


trägt 2500 
991 Actien a 1000 M, 2 A 

Danzig, den 22. Juni 1897. 
Königliches Amtsgericht X. 


Steckbrief. 


ctien a 1200 


geboren am 23. April 1866 zu Broeske im 


verborgen hält, iſt die 


Gefängniß abzuliefern und u 
210/97 hierher Nachricht zu geben. 
Danzig, 22. Juni 1897. 

Der Erſte Staatsanwalt. 
Beſchreibung. Alter 31 Jahre, Größe 1,70 Meter, 


blond, Augen blaugrau, 
Sorache deutſch. 
Bekanntmachung. 


„A 
Die { 
werden müſſen, liegen in dem Bureau d 
Kopialien bezogen werden. 

Dantig, den 25. Juni 1897. 
Die Kommiſſion für die . 
gez. von Roszynski. 


Bekanntmachung. 


Am 30. Juni, 1., 2,, 3., 5. und 6. Juli d. Js., findet täg- 
lich von 8 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags in dem Gelände 
ee (Schußrichtung 


al Danzig— Ewineminde — 


zwiſchen Feſtung Weichſelmünde und der O 
nach der See) gefechtsmäßiges Einzelſchießen mit ſcharfen 


att. 

Orenadier-Regiment König Friedrich I 
(4. Oſtpreußiſches) Nr. 5. 
Freiherr von Buddenbrock, 
Oberſt und Regiments-Kommandeur. 


Solbad und Sanatorium 


Dirig. Aut Dr. Lange On 


heute am 26. Juni 1897, 
Der Kaufmann Richard Schirmacher hier, Hundegaſſe Nr. 70, 
Concursforderungen find bis zum 15. Auguſt 1897 bei dem 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 
Verwalters, ſowie über die 


Beſtellung eines Gläubigerausihufles und eintretenden Falls über 
in $ 120 der Goncursordnung bezeichneten Gegenſtände — auf 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute unter Nr. 676 bei der 
in Berlin domitilirten Actiengefellihaft in Firma: Ketiengeſellſcgaftſund 
Roßmann mit einer Zweigniederlaſſung hier- 


FCC 
tat eändert un eſtimmt worden: Das Brundkaptia e- 
Sagt. 2 500 800 . Datielbe fl Einaelheili ı 5022 Actien 4 300 AM, 
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reife Marienburg, 
zuletzt in Danzig aufhaltſam geweſen, welcher flüchtig ift oder ſich 
ie Unterſuchungshaft wegen . — 


ngt. 8 
. & wird erſucht, denſelben zu verhaften, in das nächſte Gerichts. 
den Strafacten wider Quapp II J 


Statur 

kräftig, Haare blond, Stirn frei, Bart Schnurrpart, Augenbrauen 
0 aſe gewöhnlich, Mund gewöhnlich, 
Zähne geſund, Kinn rund, Geſicht rund, Geſichtsfarbe geſund, 


Für die hieſigen ſtädtiſchen Pazaxethe follen ca. 1300 kg Roß 
aare im Submiſſionswege beſchafft werden. Angebote hierauf SS. „Ml 
nd unter Beifügung von Proben bis zum 20. Juli 1897, 7 * x i 
0 Uhr, an das Gtadtlazareth am Dlivaerthor mit der Auſſchrift SS. „Brunette“, ca. 14./16. Juli. 
ngebot auf Noßhaarlieferung“ perſehen, portofrei eimuſenden. 

edingungen, welche von den Reflectanten ſchriftlich anerkannt 


Vorm. 


es Egiareths zur Einſicht 8 
aus oder können von dort abſchriftlich gegen Erſtattung von 1 DIR. Nach Danzig: 


ädtifhen Krankenanſtalten. 


b. Halle a. d. ., re ee 
bevorzugter Lage. Sool-u.Moorbäder 
2 9 ® (Sohmiadeh.Eisenmoor) Kahlensfure- 
Soolbäder, Wangerhoilvorfahr., Anwen- 
dung d.bewührt. phyaikallschen Zoll- 
motaoden. Massage, Eleetr. u. Diätetik. 
Frübjshrek. l. April u. Mai. Sals. b. Mitt. 
Tings. Pros. d. 4. Zur - Vorw. 


In den Hauptpunkten geſtändig, ließen die Ge⸗ 
ſchworenen ihm mildernde Umſtände 35 gute 
kommen, wonächſt er zu einer 6jährigen Gefäng- 
nißſtrafe verurtheilt wurde. 


Ueber den Prozeß berichtet das „Non. Tagbl.“ 
noch folgendes Nähere: 

Der Angeklagte war beſchuldigt: 1. eines Concurs 
vergehens, indem er, nachdem über fein Bermögen 
das Concursverfahren eröffnet worden war, 500 Mark 
dei Seite geſchafft hat, in der Abſicht, ſeine Gläubiger 
zu benachtheiligen; 2. in ſeiner Eigenſchaft als Notar, 
alſo in amtlicher Eigenſchaft 750 Mk., welche er von 
der Bodencreditbank in Berlin zur Auszahlung an den 
Ackerbürger Zeidel erhalten hatte, 3. drei ihm anver- 
traute Depots von 9900, 4500 und 3000 Mark, welche 
er im Gewahrſam hatte, und 4, ſieben andere Summen, 
die er im Gewahrſam hatte, nämlich 1076,50 Mark, 
420 Mk., 150 Mh., 3240 Mk., 1375 Mk., 3652,50 Mk., 
14 000 Mk. unterſchlagen zu haben, 5. des Betruges 
dreier Clienten, wobei er das Vermögen e u 
ſeinem Vortheil um 751 Mh., 500 Mk. und Nb. 
geſchädigt haben ſoll. — der Angeklagte war ſeit 
dreiſehn Jahren Rechtsanwalt, was er im Alter 
von 32 Jahren wurde, nachdem er zwei Jahre 
Amtsrichter geweſen. Sein Studium und die 
Dorbereitungszeit haben ihn ſoviel gekoſtet, daß er 
ſchon 21000 Mö. Schulden machen mußte, ehe er 
Rechtsanwalt wurde. In den erſten Jahren war ſeine 
Praxis natürlich nur klein, beſſerte ſich aber bald ſo, 
daß er eine jährliche Nettoeinnahme von 6—7000 Mk. 
hatte. Hiervon mußte er jährlich mindeſtens 1000 Nk. 
Zinſen, etwa 600 Mk. Lebens verſicherungsprämie zahlen, 
Abzahlungen auf Schulden leiſten und ſeine Mutter und 
— Schweſtern unterhalten. Kier durch gerieth er in 

erlegenheiten, aus denen er ſich dadurch zu befreien 
ſuchte, daß er anfing in Grundſtücken zu ſpeculiren, 
doch hatte er hierbei nicht nur keinen Gewinn, ſondern 
mußte auch noch zuſetzen. Im Oktober v. J. wurden ſeine 
finanziellen Schwierigkeiten jo groß, daß er einfah, 
daß er ſich nicht würde halten können, und am 
24. Oktober flüchtete er unter Mitnahme der drei 
Depots und 500 Mk. aus feiner Kaſſe, um der ihm 
drohenden Schande zu entgehen, und mit dieſem Gelde, 
alſo ca. 18 Mk., ſich in Amerika eine Exiſtenz zu 
gründen, doch gelangte er nur bis Wien, wo er ver- 
haftet wurde. der Angeklagte iſt im allgemeinen 
geſtändig, beſtreitet aber in den unter fünf ge- 
nannten Fällen betrügeriſche Abſichten gehabt zu 
haben, giebt jedoch die Unterſchlagung der be- 
treffenden Summen zu. Hervorzuheben iſt noch, daß 
nach Ausſage des Concursverwalters Kaufmann Soldin 
die Paſſiven 81000 Mk. betrugen und die Concurs- 
gläubiger ca. 60 Proc. verlieren werden. Intereſſant 
waren ferner die Schilderungen, welche ein Schul⸗ 
und Jugendfreund und fpäterer College des Ange- 
klagten, Rechtsanwalt Gebauer, über den Charakter, 
die Befähigung, das Geſchäftsgebahren und die Cebens- 
weiſe des Angeklagten gab. Danach war der Ange- 
klagte ſchon auf dem Gnmnafium außerordentlich un- 
überlegt, wußte mit Geld gar nicht umzugehen, beſaß 
eine höchſt minimale Befähigung zum Rechtsanwalt 
und duldete auf ſeinem Bureau eine Unordnung, wie 
Zeuge ſie noch nirgend . Dabei war er ſehr 
mäßig in Allem, trank nicht, ſpielte nicht, hatte über- 
haupt keinerlei koſtſpielige Paſſionen, nur den Fehler, 
daß er ein zu guter Sohn und von feinen An- 
gehörigen völlig abhängig war, welche, da fie be- 
deutend über ihren Stand lebten — man ſpricht von 
einer Reife derſelben, die gegen 8000 Mk. gekojtet 
haben ſoll — ſchließlich ſeinen Ruin herbeiführten. 


(Stolz, 26. Juni. In der heutigen Sitzung 
der Berufungsftrafkammer wurde der vom 


Schuhmachergeſelle 


Heirathen: Cehrer Hugo Bindemann zu Dohnasberg 
und Ida Regin hier. r Friedrich 


R 9 


gehandhabt und dies hatte der Angeklagte als 
nſtructionswidrig kritiſirt. 

Ueber die Schreckensthat eines Wahnfinnigen, 
von der wir bereits berichtet haben, wird jetzt 
aus Martenburg in Oſtpreußen folgendes Nähere 
gemeldet: Zwei hieſige Frauen begaben ſich in 
den Wald nach Kol; und ließen ihre Kinder, ein 
Mädchen von 4 Jahren und einen Knaben von 
3 Jahren, unter der Obhut der über 70 Jahre 
alten Altersrentenempfängerin Frau Lingenau. 
Dieſe ging mit den Kindern den Frauen bis zur 
Reuſchhagener Feldmark entgegen, ſetzte ſich dort 
nieder und flocht Kränze. Der in der Nähe auf 
der Beſiung des Herrn Goerigk mit Mähen be- 
ſchäftigte geiſtesnranne Dorfarme Franz Michurs; 
aus Reuſchhagen bemerkte fie, ſchlich ſich hinzu 
und verſetzte der alten Frau mit der Senſe einen 
Kieb in den Hals, der die Wirbel durchſchnitt 
und fie ſofort tödtete. Hierauf tödtete er eben ⸗ 
falls das vierjährige Mädchen, eine Tochter des 
Arbeiters Tolksdorf, durch Senſenhiebe gegen den 
Kopf und die Füße, während der Knabe entrann 
und ſich im Roggen verſtechte. Michursz begab 
ſich darauf nach Wartenburg zum Kaplan 
Kowalski und erzählte dieſem, er habe eben eine 
„alte Here geſchlachtet“. Da er als geiſtig geſtört 
bekannt war, wurde ihm nichts geglaubt. Darauf 
begab er ſich zum Ortsſchulzen Otta in Reuſch⸗ 
hagen und bemerkte, er habe zwei Menſchen um- 
gebracht, er möge ihn ſchlachten. Herr Otte 
ſchenkte ſeinen Worten auch nicht Glauben. Da 
kam aber auch ſchon Frl. Eoerigk und meldete, 
daß auf der elterlichen Feldmark zwei Leichen 
lägen. Eine Gerichtscommiſſion begab ſich an den 
Ort, um den Thatbeſtand aufzunehmen. Michurs; 
hat vor einigen Jahren durch Feuer ſein Hab und 
Gut verloren und iſt ſeit der Zeit geiſtig geſtört. 
Aus der Irrenanſtalt Kortau wurde er als 
„geheilt“ entlaſſen. Spuren von Geiſtesſtörung 
ſtellten ſich ſeit Sonntag wieder bei ihm ein. 


Vermiſchtes. 


* [Selbfimord während der Urtheilspubli⸗ 
cation.] Im Derhandlungsſaale des Kreisgerichts 
in Wadowice gelangte am 23. d. M. der Prozeß 
gegen den Gutspächter Martykan zum Abſchluſſe. 
In dem Augenblicke, als der Richter Szypowski 
das Urtheil verkünden wollte, nahm der Ange- 
klagte, der die Derurtheilung befürchtete, vor den 
Augen des Richters Gift. Er verſchied nach einigen 
Minuten unter furchtbaren Schmerzen. der her- 
beigerufene Arzt konnte nur noch den Tod des 
Angeklagten conſtatiren, der eine ganze Düte 
Strychnin geſchluckt hatte. 


Standesamt vom 28. Juni. 


Geburten: Rechtsanwalt Alfred Belle, T. — 
Schmiedegeſelle Friedrich Szameitat, S. — Arbeiter 
Wilhelm Grühn, S. — Arbeiter Hermann Roboll, T. 
— Schmiedegeſelle Hermann Man, T. — Magazin- 
Arbeiter Guſtav Krobſilowski, S. — Arbeiter Friedrich 
Jakowski, S. — Arbeiter Ferdinand Birth, T. — 
Prahktiſcher Arzt Dr, med. Eugen Kreſin, T. — Schloſſer⸗ 
geſelle Otto Schmidt, S. — Unehel.: 1 S., 2 T. N 

Aufgebote: Fleiſcher Paul Ernſt Karl Schultz und 
Eliſe Marie Mühlrath, beide hier. — Arbeiter Auguft 
Kreft hier und Maria Martha Matheg zu Carthaus. 
Albert Jacob Jurkowski und 
Thecla Gamhe, beide hier. 


chattner und Auguſte Kirſch. — _ begef 


9 90 n 
ie Bekanntmachung des unterzeichneten 


e ſind. 
t. Krone, den 24. Juni 1 
Königliche 


897. 
s Amtsgericht. 


— 


Werminghausen, früher Badearzt in Wörris 
Kiefernadel-, 


Sool.-, 
Dampfbäder. 


Moor-, 


vor rauhen 


legenheit zu etwa 
aus civilen, theilweise sehr billigen Preisen. 
1 Mal an einem Wochenabend 
Kurbadesaale zu Tanzvergnügen, 
Fast jeden Tag Kurconcerte im Bade, 
Speciellere Angaben 


Rippolds-Au 


SS. „Agnes“, ca. 10./12. Juli, 


Es ladet in London: 
(14683 
SS. „Blonde“, ca, 10./12. Juli. 


Bon London fällig: 
SS, „Blonde“, ca. 30. Juni. 


Th. Rodenacker. 
Dampfet⸗ Expedition 
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Stadt und 


Stettin und vice versa 
SS. „Reval“ 


goulant 


F. G. Reinhold. 15: 


Bad Schandau 


bei Dresden. f 
Mittelpunkt der sächsischen Schweiz. 


Aue zu 
(146 36 [sche Wasserheilanstalt unter Leitung ' 
ofen. 
heisse 


gut gepflegte Waldpromenaden in unmittelbarer N 
und häufige Verbindung durch Eisenbahn und D 
nach allen Richtungen, namentlich Dresden und Böhmen, Ge- 
Tages- und halben Tagespartien. Woh- 
nung und Verpflegung allen Ansprüchen „genüge > 
Er r Feen 

ereinigung der Fremden i 
en (9015 


k a en Scher Autoritäten werden 
i i enn oritäten 
Gegen den unten beichriebenen Zimmergeſellen Martin Quapp, gratis und franeo versandt: von der städtischen Badeverwaltung. 


Mineral- und Moorbad, 
Luftkurort 570 Meter, 


inmitten nräcntiger Tannenwaldungen. 
Schwarzwald Eisenbahnstat, Wolfach (Baden), Freudenstadt (Württbg.). Alt- 
bewährte, kohlensäurereiohe, stärkere und schwächere Stahlquellen. — Eisen-Moor- 
bäder, electr. Bäder, Wasserheilverfabren, Radfahrgymnastik, — Kurarzt Dr. Phillpp 
Oechsler. — Kurzeit 15. Mai bis 30. September. — Prospecte gratis. Anerkannt vor- 
zügliche Verpflegung, auf Wunsch Pension Mk. 6.— per Tag, Zimmer extra. ® 
otto Goeringer, Besitzer der Mineralquellen und Kuranstalten. 


Capt. Krauſe, am 30. d. Mis. 
üteranmeldungen erbittet 


__F. 6. Reinhold. If 


D. „Panda“, Hppothefen⸗ & 


Capt. Joh. Goetz, 


ladet bis Mitiwo 
Donneritag in Neuſahr⸗ 


f 
ehe Mewe, K 
Neuenburg, K 
Güter-Anmeldungen erbittet 


Ferd. Krahn, 


Ghäferei 15. 


897 dahin berichtigt, daß von dem in 
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MÜNCHNER 
ILLUSTRIERTE 


ähe; bequeme 
Dampfschiffe 


nd bei durch- 


Mk. 4.50. 


Zeitungsagenturen. 


MÜNCHEN. 


WOCHENSCHRIFT 


für KUNST und LEBEN. 


Die Münchner „Jugend“ steht im 
9 ‚Vordergrunde der künstlerischen und 
literarischen Bewegungen und ist zur 
Zeit das meist beachtete Blatt. 


Luft- und ® KUNST und GUMOR 
Anerkannt vorzüglich eingerichtete Bade- N h M 


anstalt. Herrliche Lage der von bewaldeten Höhen umgebenen 


I mfasst und beleuchtet die, Jugend‘ alle 
Winden geschützten Stadt, ozonreiche Luft, Nora >= Jug 


Gebiete des zeitgenössischen Lebens. 


Preis pro Quartal Mk. 3.—. 
Bei Zusendung unter Streifband 


Einzelne Nummern 30 Pfg. 


Zu beziehen durch alle Buch- 
handlungen, Postämter und 


Probenummeri kostenlos. 
6. HIRTR'S Verlag, 


Wilbeim Klingenſtein und Lotte Buntanowitz. — Buch⸗ 
. Georg Friedrich Markowski- Marienwerder und 
aria Anna 3erpies hier. 

Zobestäle: Frau Bertha Stobbe, geb. Braun, fat 
N J. — T. des Arbeiters Emil Jelske, 6 N. — 
T. des r Julius 3 1 J. 5 N. — 
Wittwe Anna Liedthe, geb. Podulski, 71 J. — S. des 
Arbeiters Karl Schramm, 11 J. — S. bes Aaufmanns 
Emil Bertram, 10 M. — S. des Schmiedegeſellen 
Friedrich Kruck, 11 W. — S. des Kaufmanns Gottlieb 
Bohl, 19 Tage. — Kaufmann ae Bernhard Müller. 
32 J. — S. des Schmiedegeſellen Guſtar Borgmann, 
5 M. — S. des onteurs Joſef Geisler, 8 J. — 
T. des Bäckermeiſters und Gaſtwirths Hermann Stein, 
aft 9 N. — T. des Klempnermeiſters Johann Stamm, 
M. — Arbeiter Ernſt Winkler, 37 J. — Unehelich: 
2 S. und 1 T. todtgeb. 


ar 


Danziger Börfe vom 28. Juni. 


Weizen in ſeſter Tendenz und Preife 1 M höher. 
Beiahlt wurde für inländiſchen weiß 766 Gr. 158 M. 
roth 708 Gr. 152 M, für polniſchen zum Tranſit hell- 
bunt krank 713 Gr. 116 M, 718 Gr. 117 M, weiß 
742 Gr. 122 M, für ruſſiſchen zum Tranſit roth 732 Gr. 
116 M, Ghirka 753 Gr. und 761 Gr. 119 M, Shirka 
mit Aubanka 745 Gr. 117 M per Tonne. 

Noggen gefragt und höher. Bezahlt iſt inländiſcher 
732, 744 und 750 Gr. 110 M. Alles per 714 Gr. per 
Tonne. — Gerſte iſt gehandelt ruſſ. zum Tranſit kleine 
629 Gr. 75½ M per Tonne. — Hafer inländiſcher 
126 M per Tonne bezahlt. — Pferdebohnen poln. 
zum Tranſit 93 M per Tonne gehandelt, — Weizen⸗ 
kleie grobe 3, 3,05 M, mittel 2,85, 2,90 M, feine 
2,75 M per 50 Kilogr. bez. — Noggenkleie 3,30, 
3,35, 3,45, 3,52½, 3,75 M per 50 Kilogr. gehandelt. 
— Spiritus unverändert, Contingentirter loco 59,50 N 
Br., nicht contingentirter loco 39,80 M Br. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 26. Juni. Wind: NND. 

Angekommen: Familien, Stärke, Kopenhagen, Gas- 
reinigungsmaſſe. — Johann, Zulfs, Leer. Kohlen. 

Geſegelt: Boruſſia (SD.), Buſch, Culea, leer. — 
Fenix, (Sd.), Börjefon, Aarhus, KHolj. 

27. Juni. Wind: ND. 

Angekommen: Patriot (SD.), Budig, Elbing, leer. 
Stadt Roſtock (SD.), Prignitz, Stettin, leer. 

Geſegelt: Carl (S.), Pettersſon. Ajöge, ae. — 
Adler, Röttgers, Kotka, Ballaſt. — Emiln Richert 
(SD.), Geromski, Briftol, Zucker. 

28. Juni. Wind: N 

Angekommen: Bernhard (S.), Arp, Hamburg, 
Güter. — Lina (S.), Kähler, Stettin, Güter. 

Geſegelt! Hermine, Borgwardt, Binth, Koll. — 
Mercur, Prohn, Stettin, Knochenmehl. — Auguſte 
Sophie. Alwert, Rendsburg, Koll. — Dalborg, Hanſen⸗ 


Colberg, Hol}. 
n Nichts in Sicht. 


verantwortlicher Nedacteur Georg Sander in Danzig 
druch und Derlad von H. L. Alexander in Damis. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
H. W. Mielck, Frankfurt a. M. 


eiden:% 


in allen existi- 


rend b d Farben von 90 Pfg. 
bis 30 Malk “Der 3 Meter. Bei Ernst 
8 


auf Waaren aller Art, duch au 


Nohproducte, die wir 1. 9 
übergeben. rechnung ſofe 
erth. der Auctionator u, Taxator 


ohn Fürst, 
K 8, Grimm 2. 


Durch 


N 


m Sie Ihrer Tochter 
oder Ihrer Freundin 
oder ſich ſelbſt 


in nützli Geſchenk machen, 
ei ln en den 


Katechismus 
für das feine Haus- 
u. Stubenmädchen 
e and sl Die 


Abfiht hat, in den herrſchafk⸗ 
lichen Dienſt zu gehen, kann aus 


Die Deutihe Snpoihehen-|dem Büchlein lernen: 1. Gerviren 


bank in Meiningen gewährtſ und Tiſchdecken, 2. Anftand und 
kurt. Hypot 3 Höflichkeit, 


Aneignung guter 


unter günftigiten Bedingungen mit| Manieren, 3. Behandlung der 


ndſchaft zu 4 
Weſtpreuß. KHupotheken ; 
Comtoir, 


Danzig, Frauengaſſe 36. k 
W lin. Fischer. 


Abend in der 125 


Kapitalien 8 


= offerirt für 
urtebram, bei höchſter Beleihungs- A 
denz. grenze 


n Bass, (10259 
50 Brodbänkengalfe 50. 
F 


Guſtav Meinas, 
Beittanile 24, 1 Zrepne. 


zu haben 


aar - 

äparat. "9 

Erfolg ſelbſt au tablen Stellen, wein noch zu Berlin 

eln vorhanden. lasten. 


ſchuurrbart und 


n Ba 
onbern biel! bewä 
e 
n . 


in Dofen a M 
emann, gem rt a. 


Paul Bertling, 22 
Bier. auf Eis, 
Poggenpfuht Nr. 92 


oder ohne Amortifation zu 37/;| Wäihe, Glanplätten, J. Täg- 
5 bis 4% Zinſen. A 8. 
A durch deren 


lues Näherelliches Reinmachen, 5. 

Reinmachen, 6. Etwas vom 
Kochen, 7. Etwas für Stüts 
Goldene 
bien, 


U 
zeugt Thatſache, da 
2 Jahren fünfzig Tauſend Erem- 
Iplare davon verkauft wurden. 
ie aus dem Büchlein zu lernen 
den Kenntniſſe ſind eine Zierde 
an jedem jungen Mädchen, des⸗ 
halb ſollte man, fo lange noch 
der Vorrath reicht, ſiech 
Exemplar von der Vexfaſſerin 
Frau Erna Brauenhorft, Bor- 
fteherin der Hausmädchenſchule 
Er 106 
ſenden er Dr 
n nur 65 Pf. Gegen Einſendun 
ollbart. des kleinen Betrages in Brief- 
„marken folgt ſofortige Zuſendu 
40 bare Maleftät die beni 
re ale e den 
— Kaiſerin hat der Verfa 
in einem huldvollen Dank⸗ 
ſchreiben Anerkennung ® 


auptagenten 
h. Dinklage, 
Frauengaſſe 21. der f 8. 


rtwuchsſchwindel 


Alters erwünſcht. Zu 
— don 


mit Flaſchenſpülen u. Montiren 
beſchäftigt zu werden. 


* 1 
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Eine Frau bittet einige Tage 


u er- 
fragen Fleiſchergaſſe 81, hinten. 


